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REVIDlrtte

GENERAIl-
DETAXATION,

PRINCIPIA
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Schleſiſchen Landſchaften.
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T

ai gau volachdem die im Jahr r770 durch die damalige General-
EandtagsVerſammlung entworfene Allgemeine Deta-

J

F

nirt befunden worden ſind, um nicht hier und da zu einem oder dem

Ôναο vations-Principia deréchleſiſchen kandſchaften an ver
ſſchiedenen Orten nicht allerdings hinlanglich determi-

andern Misverſtandniß Anlaß zu geben; ſo iſt die Haupt-kandſchafts
Commiſſion zuforderſt bemuht geweſen, alle und jede hierher gehori—
ge Bemerkungen, Erinnerungen und Vorſchlage, welche derſelben nur

bekannt geworden ſind, ſorgfaltig zu ſammlen: ſolche hat man hier—
nachſt ſammtlichen Landſchafts-Syſtematibus zur nahern Prufung
mitgetheilt, und es ſind endlich auf der diesjahrigen mit Koniglicher
Allerhochſter Genehmigung gehaltenen abermaligen General-and
tagsVerſammlung von Endes unterſchriebenen anhero deputirten
Furſtenthums-Directoribus und Landes-NAelteſten allgemeine Con-
cluſa daruber abgefaßt, nach derſelben Maasgabe auch dieſe Gene-
ral- Detaxations-Principia auf nachſtehende Weiſe nunmehro ge
nauer beſtimmt worden:

g. I.Renn ein Gut landſchaftlich abgeſchazt werden ſoll z ſo muſſen Taxatores
 zuforderſt eine umſtandliche Beſchreibung deſſelben nach ſeiner Lage,
nach ſeinen Granzen und ſonſtigen äuſſeren Verhaltniſſen, welche nur einigen
Einfluß auf einen hoher oder niedriger anzunehmenden Benutzungswerth deſ
ſelben haben konnen, z. E. ob es Ueberſchwemmungen blos geſtellt ſey, u. d. gl.
vorausſchicken.

2.
Sodann muſſen die Wohn und WirthſchaftsGebaude in Augenſchein

genommen, und gleichergeſtalt nach ihrer Lage, nach ihrer Bauart (ob ſie
nemlich maslif ſind, oder nicht), nach ihrer Beſchaffenheit (ob ſie nemlich ganz
oder zum Theil in gutem oder ſchlechten Bauſtand ſich befinden), wie auch
nach anderen dabey etwa vorkommenden Umſtanden, beſchrieben werden.

K. 3.Hierauf wendet man ſich zu den ſpeciellen WirthſchaftsKRubriquen, un

ter welchen zuforderſt die vom Ackerbau und Saewerk vor die Hand genom
men wird.

J. 4.
Alhier wird gleichergeſtalt generalter die Beſchaffenheit der Felder, ſo

wohl nach ihrer innern Qualitat, als auch nach ihrer zeitherigen Bewirthſchaf

A2 tung
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4 Revidirte General- Detaxations· Prineipia
tung (ob ſie z. E. gehorig im Dunger gehalten worden ſind, oder nicht c)

unterſucht und genau beſchrieben.

ß. 5.
Demnachſt geht man ad ſpecialia, uud zwar zuforderſt auf die eigentli

chen Geiraideſorten, nemlich Weizen, Roggen, Gerſte und Sufer.

g. 6.
Die von einer jeglichen dieſer Getraideſorten als jahrliche Ausſaat an

zunehmende Scheffelzahl muß durch mehrjahrige, und an Orten wo die Aecker
nach der gemeinen Art in drey Felder eingetheilt ſind, zum wenigſten durch
ſechsjahrige SaatRegiſter und KerbStocke verificirt ieyn, und nach einem
Durchſchnitt beſtimmt werden. Das auf ſolche Weiſe herausgebrachte
Quantum hult man mit den Ausſagen der vereydeten Sae und andrer auf
einem Gut vorhandenen alten Leute zuſammen, laßt daſſelbe auch allenfalls
durch den Producenten ſelbſt eydlich beſtarken.

1.7
An Orten, wo ſeit acht bis zwolf Jahren die Aecker in mehrere oder we

nigere, ais drey Felder abgetheilt geweſen ſind, kann der wurkliche Befund
der nach dem Durchſchnitt jahrlich gemachten, und auf die in dem vorſtehen
den Seho an die Hand aegebene Art verificirten Ausſaat zum Grund des An
ſchlags genommen werden: Wo aber eine dergleichen Abtheilung der Aecker
nur erſt ſeit einer geringern Anzahl von Jahren eingefuhrt iſt, daſelbſt muß
zuforderſt eruirt werden, wie viel vordem, als die Abtoeilung der Aecker in
drey Felder annoch ſubliſtirt hat, ausgeſaet worden ſey; alsdann wird die ehe
mals gemachte mit der gegenwartigen Befunds-Ausſaat gegen einander ge
halten, und die niedrigſte von beyden ad taxam gebracht.

g. g.
Jn Ermanglung anderer Hulfsmittel zur grundlichen Eruĩrung einer mit

Sicherheit anzunehmenden Ausſaat, muß man zur Ausmeſſung der Feider
ſeine Zuflucht nehmen. Dieſe Ausmeſſung geſchieht nach dem S hleiiſchen
FeldMaas von eotangen, 4 Braslguer Ellen, deren ein Schleſiſeher Mor
gen zoo QuadratStangen enthalt. vey geradlinigten regul aren FedFla
chen kann ſolche Vermeſſung durch die im Creis vorhandene geſchworne Creis
Taxatores, oder durch drey benachbarte Gerichte, die al hunc actum beſon
ders vereydet worden ſind, vorgenommen werden; bey krummliniaten und ir
regularen Flachen aber muß man der Aſſiltenz eines gleichfalls zu vereydenden
in arte periti ſich bedienen, um nicht einen unrichtigen FlachenJnhalt zur Be

ſtimmung der Ausſaat anzunehmen.

K 9.Die ſolchergeſtalt richtig vermeſſene Felder werden von einem jeden der
anweſenden drey CreisTanatorum, oder benachbarten Gerichten beſonders,
Stuck fur Stuck, in Augenſchein genommen, und nach ihrer innern Qualitat
beurtheilt, ob nemlich der Boden von guter, mittlerer oder ſchlethterer Be
ſchaffenheit ſey, und alſo nach dieſer ſeiner verſchiedenen Beſchaffenheit eine

dickere, oder dunnere Ausſaat erfordere: Von den auf ſolche Art gefalleten
Arbitriis dieſer Leute, uber den fur ein jegliches Feldſtuck erforderlichen Saa
menAusfall, wird das Durchſc nittsQuantum, nachdem daſſelbe zuforderſt
annoch mit den Ausſagen der ordlinairen Sae und andrer Leute, welche Wiſ
ſenſchaft davon haben konnen, gegen einander gehalten worden iſt, pro bali
angenommen. Uebrigens rechnet man fur Boden, welcher eine Ausſaat von
mittlerer Starke erfordert, auf Land von einem Schleſiſchen Morgen, zwey

Erceffel Korn.
g. 10.

Jn Anſehung des von der eruirten Ausſaat anzunehmenden KornerEr
trags wird das gegenwartige Cataſtrum zum Grund gelegt, dergeſtalt, daß
ſolches regulariter nicht uberſtiegen werden darf.

S. II.
Wenn jedoch ein Beſitzer durch ſechs oder mehrjahrige Rechnungen

nachzuweiſen vermag, daß er zwar wegen der ſeit dieſer Zeit eingefuhrten dun

nern
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nern Saat weniger ausſae, als das gegenwartige Cataſtrum beſagt, dagegen
aber auch eben um deswillen einen hohern als den eataſtrirten Kornerr Ertrag
habe; ſo kann das Cataſtrum beydes bey Beſtimmung der Ausſaat und des
KornerErtrags zum Grunde genommen werden.

S. 12.
Jnzwiſchen muſſen Taxatores in ſolchen Fallen niemals ſchlechterdings

bey demjenigen ſtehen bleiben, was das Cataſtrum angiebt, ſondern letzteres
muß ſorgfaltig mit den vorhandenen Wirthſchafts-Rechnungen conferirt,
oder in deren Ermangelung, ſowohl die wurkliche Einarndte, als der davon
gemachte Ausdruſch auf andere Weir z E durch eydl'ch Bauh d

ie erne mung erUnterthanen, der Wirthſchafs-Bed eiten, des Geſindes ?c. ſo genan als
moglich eruirt werden.

J. 13.
Findet ſich alsdann bey Gegeneinanderhaltung des wurklichen mit dem

eataſtrirten Ausdruſch, daß erſterer geringer ſey, als letzterer; ſo muß man
von dem Cataſtro ganzlich abgehen, und ſowohl die wurklich gemachte Aus
ſaat, als auch den davon erhaltenen KornerErtrag nach einer ſechsjahrigen
Fraction zum Anſchlag nehmen: Wobey es jedoch immer noch bey dem lrinci
pio verbleibt, daß das Cataſtrum im Ganzen nicht uberſtiegen werden kann.

S. I4.
Da älber gleichwol Falle moglich ſind, wo die innere Qualitat des Bo

dens durch eine anhaltende gute Bewirthſchaftung merklich verbeſſert, und alſo
der Korner-Ertrag auf eine weſentliche, beſtandig fortdaurende und nicht blos

temporelle Art erhoht worden iſt; ſo kann in dergleichen Fallen, wenn Je
mand durch ſechsjahrige Rechnungen nachweißt, daß er von dieſer oder jener
Getraide-Sorte ſo und ſo viel Korn uber das Cataftrum gewonnen habe, ihm
alsdann die Halfte dieſes das gegenwartige Cataſtrum uberſteigenden Korner
Ertrags von der wurklich gemachten Ausſaat angeſchlagen werden.

7 yr 15:
Jndeſſen wird Vorſtehendes nicht als die Regel, oder als ein ſchlechterdings

nothwendig anzunehmendes hrincipium feſtgeſetzt, ſondern einem jeglichen Sy-

ſtem bleibt frey gelaſſen, fur ſich zu beſtimmen, ob und in wie fern es von
dieſem Grundſatz Gebrauch machen, oder limpliciter bey dem Cataſtro ſtehen
bleiben wolle.

ſ. 16.
Ueberhaupt aber muß bey Veranſchlagung der GetraideNutzungsRu-

brique einzig und allein auf den gehorig eruirten wurklichen Befund des Kor
nerErtrags geſehen, niemals aber darf ein blos moglicher Ertrag von beſſer
gedungten Aeckern mit Abzug der erforderlichen DungungsKoſten in Rech
nung genommen werden.

g. 17.
Ferner muſſen auch Detaxatores, um nicht auf den Grund der ihnen

etwa vorgelegten Rechnungen, SaatRegiſter, Kerbeſtocke u. d. gl. entweder
eine allzuſtarke Ausſaat, oder einen allzuhohen KornerErtrag ad taxam zu
nehmen, jedesmal genaue Erkundigung einziehin, ob nicht das zu detaui-
rende Dominium einige fremde Grundſtucke, z. E PfarrWiedmuthen u. d.
gl. pachtweiſe in Beſtand, oder ſonſten unter ſtiner Adminiſtration habe:
Hierher iſt nicht minder der Fall zu rechnen, wenn Dominia Grundſtucke an
ſich gezogen haben, welche nicht einer und eben derſelben Jurisdiction mit dem
ubrigen Fundo untergeben ſind, als in Anſehung welcher eben ſo wie ratione
der zuerſt erwahnten fremden Grundſtucke, die darauf zu machende Ausſaat
und der davon zu gewinnende Ertrag, ſo wie uberhaupt alle und jede Benutzung
derſelben, ganz und gar nicht in computum ghogen werden darf.

J. 18.
Hat Jemand durch Austrocknung von Sumpfen, Rohdung von Wal

dern oc. ſeit der Zeit des aufgenommenen Sataſtri wurkliches neues Land ge
macht: ſo wird ſolches beſonders angeſchlagen, und die Ausſaat darauf nach dem
aus 6jahrigen Rechnungen eruirten effectiven Befund, der Korner Ertrag aber
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6 Revidirte General-Detaxations-Principia
nach dem Cataſtral. Anſchlag der ubrigen Felder gerechnet: Es ware dann, daß
eine ſehr merkliche Diflerenz des Bodens vorwaltete, wo man alsdann ratio-
ne des anzunehmenden KornerErtrags gleichergeſtalt zu fechsjahrigen Rech

nungen recurriren mußte.

ſ. 19.Jedoch muß bey einer auf ſolche Weiſe vermehrten Ausſaat ſorgfaltig
erwogen werden, ob nicht andere Kubriquen einen Abaang an ihrem Nu
tzungsErtrag dadurch erleiden, und ob es daher nicht zutraglicher ſey, das
ſogenannte neue Land wiederum als Hutung oder Wieſewachs zu benutzen,

vder auch Holz darauf wachſen zu laſſen.

g. 20.
Von dem auf vorſtehende Weiſe eruirten AusdruſchQuanto muſſen

abgezogen werden:
N die erforderliche Ausſaat, und ſolche zwar jedesmal, und ohne allen Un

terſchied der Falle, nach dem effectiven Befund.
2) weil Mandel und Hebe der DreſcheGartner bey dem Caraſtro bertits

abgezogen ſind; ſo kommen ſolche in keinen beſondern Deoourt.
Wenn jedoch in dem Fall des h. i4. uber den Cataſtral. Ertrag hin

ausqgeganagen worden iſt; ſo verſteht es ſich von ſelbſten, daß bey dem
zu felchem Ende edirten RechnungsAusweis auch Mandel und Hebe

davon abgezogen werden muſſen:
Sokten aber an einigen Orten die Mandel und Hebe beh dem Cata-

ſtro nicht in Abzug gebracht worden ſeyn; ſo muſſen ſolche allerdings
von den eruirten ErtragsKornern befonders abgezogen werden:

Wie dann endlich aueh an Orten, wo die Gärtner, oder andere Ar
beiter in der Aerndte und beym Dreſchen gar keine Mandel noch Hebe
in natura bekommen, dasjenige, was denenſelben Statt deſſen an Ge
traide zu Brodt oder an KuchenGSpeiſe, baarem Gzelde ec gereicht
wird, ſo wie nicht n mige, was hier oder da neben der gewohnlichen Mandel un dar ee ſen an Geld vder Speiſen c. noch ver

abfolgt wird, ein jegliches ſuo loco in Ausgabe gebracht werden muß.

Z die ſogenannte Brodtereh, welche entweder aus den Speiſe-Regiſtern,
WirthſchaftsRechnungen, dem Urbario, oder durch eydliche Berneh
mung des Geſtides und der Wirthſchafts Bedienten eruirt wird.

H) die zu entrichtenden Deputate der wurklich vorhandenen Wirthſchafts
Bedienten, wohin dann auch die Schafer und Vieh-Pachter gehoren,
das ScharfGetraide, der Decem, Maldraten. Herzogs-Getraide u.
d gl. wobeh insberondere der Decem ohne Rukſicht auf die Religion
des derzeitigen Beſitzers eines Guts, und ob der Decem wurklich præ
ſürt werde oder nicht, allemal in Abzug gebracht werden muß.

J das zu anderen WirthſchaftsNothdurften, z. E. zur Unterhaltung der
Pferde und ſonſten etwa erforderliche Getraide ec. nach dem wurklichen

Befund.
d. 21.

Nach Abzug aller dieſer Erforderniſſe ergiebt ſich das zum Verkauf ubrig

verbleibende Quantum, welchem ſodamn das ZinsGetraide der Unterthanen,
auch MuhlenZins u. d. gl. mit behzurechnen iſt.

S. 22.
RKRatione der AnſchlagsPreiſe kommt  es auf die Beſtimmungen an, wel

che ein jeder Creis nach ſeiner Lage und beſonderen Verhaltniſſen mit Bewil
ligung des FurſtenthumsCollegü und Approbation des General- Landtaqs
vder EngernAusſchuſſes fur ſich adoptirt hat. Jndeſſen wird hiermit feſige
ſetzt, daß weiſſer Weizen nicht uber z2 ſgl. nicht unter zoſgl.

gelber Weizen e 462 e g9o——
Korn  e e zggo a—Gerſte »egbeu 66, 9Hafer e e tte —e e iea—

angeſchlagen werdin ſoll.
A
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o aber die Bauern den ſammtlichen Getraide-Zuwachs ohnentgeld
lich aus dem Lande ins Geburge zu verfuhren ſchuldig ſind, daſelbſt kann der

AnſchlagsPreis des Korns bis auf 36 ſgl.
der Gerſte e zound des Hafers 2 coo erhoht werden

Auch kann mit diefem Preis fur den GeburgsHafer, weil derſelbe don
beſonders guter Qualitat zu ſeyn pflegt, ebenfalls bis auf 2o ſgl. gegangen

werden.
g. 23.

J.

Wenn die Muller Kleyen und Steinmehl in matura zu zinſen ſchuldig,
und dieſe Naturalien nicht etwa den ViehPachtetn zur Verfutterung ange
wieſen ſind; ſo kann fur den Scheffel Kleyen der vierte Theil, und fur einen
Scheffel Steinmehl der ſechſte Theil des angenommenen KornPreiſes zum

Anſchlag gebracht werden.

g. 24
Anlangend die Sommerfruchte, ſo muß

1) bey den Erbſen die Ausſaat durch eine mehrjahrige Kraction eruurt, und
es kann der Ertrag, ſo wie der Preis, dem Roggen, bewandten Um
ſtanden nach, auch wohl dem Weizen, gleich gererhnet werden, welche
letztere Beſtimmung den Furſtenthums-Collegus, einem jeden fur die
Creiſer ſeines dyltems naher feſtzuſetzen uberlaſſen bleibt.

g. 28.o) Gleichergeſtalt wird auch die WickenAusſaat aus einer enehrjahrigen

Rechnungskraction eruirt, und in ſo fern ſolche nicht blos zum Abgra
ſen geſaet worden ſind, der Preis ſowohl, als der Ertrag derſelben dem
Roggen, bewandten Umſtanden naeh aber, auch nur der Gerſte gleich
angenommen: Uebrigens rechnet man auf Land von einem Scheffel Korn
Ausſaat zwey bis drey Viertel Wicken zur Ausſaat.

d 263) Von der nach einem Durchſehnut aus ·vichrahegen Rechtungen jahrlich

gemachten HirſenAusfaat werden in der Regel io Korn als Ertrag an
genommen, und an Orten, wo der Hirſen ins Sommerfeld geſaet wird
mithin von der Sonnnerſaat abgezogen werden muß rechnet man fur
eine Metze Hirſen ſo viel Land, als zu J Gerſten erforderlich iſt. Den
anzunehmenden ScheffelPreis nach Unterſchied der Umſtande fur einzel
ne Creiſer zu beſtimmen, bleibt den Furſtenthums Collegüs uberlaſſen.

Jn Gegenden, wo der HirſenAnbau ewegen ſeiner gewohnlichen Aus

traglichkeit, als eine fehr betrachtliche Nutzungs Rubrique getrieben
wird, konnen die Furſtenhums-Collegia den durch 9 bis isjahrige
Rechnungen erwieſenen. hohern Ertrag zum Anſchlag pasfiren laſſen.
Aurh iſt dyſtematibus und Creiſern folcher Gegenden, wo der Hirſen nur
ſelten zu gerathen und daher auch wenig anaebaut zu werden pflegt,
unbenommen, die Nutzung von der HirſenHlusſaat ganzlich aus ih
ren Taxen hinwegzulaſſen.

4) Heydekorn rechnet man zweh Viertel Ausſagt auf Land von einem Schef
fel HaferAusfall. Sowohl den KornerErtrug, als auch den anzuneh
menden ScheffelPreis. nach Verſchiedenheit der Gegenden, des Bo
dens und der innern Gute des Heydekorns. welches daſelbſt erbaut zu
werden pfleat, fur einen jeglichen Creis feſtzuſetzen wird den vy ſtemati

dhur uberlaſſen
G. W.

5) Die Nutzung don Kraut, Ruben und Taudffeln wird nach dem Durch
ſchuitt aus ſechsjahrigen Rechnungen benimmte Bey absangigen Rech
nungen muß durch eydtiche Abhorung der Wirthſchafts Bediemen ec. ſo
gut als moglich eruirt werden, wie viel dieſe Rubriquen durch mehrere
Jahre eingetragen haben. Jnsbeſondere aber darf in der Regel fur er
zielte ſogenannte WaſſerRuben nichts in dinſchlag gebracht werden. ſon
dern ſolche ſind, als zur Confumtion erforderlich, anzuſehen, es ware

B a dann,



8 Revidirte General-DetaxationsPrincipia
dann, daß Jemand den Anbau von Waſſer-Ruben zum wurklichen
Verkauf, als eine ordentliche EinnahmeRubrique zu exerciren, durch
ſechsjahrige Rechnungen, woraus ſolchenfalls der Durchſchnitt auzuneh
men iſt, nachweiſen konnte. Unter und OberKohlruben werden dem
Kraut beygerechnet. Der ScheffelPreis der Tartoffeln darf nicht ho
her, als zum vierten Theil des KornPreiſes angenommen werden.

h. 29.
6) An Lein wird die Ausſaat gleichergeſtalt durch eine ſechsjahrige Rech

nungsFraction beſtimmt. Jn reiner Nutzung kann der Scheffel nicht
unter s, und nicht uber 2o Rthlr. gerechnet werden. Wo derſelbe ins
ESommerfeld geſaet wird, iſt der dazu erforderliche Platz von der Som
merſaat abzuziehen. Wie viel Acker aber zu einem Scheffel Leinſaa

mæen erforderlich ſey, ſolches bleibt, wegen der diflerenten SaeArt, ei
nem jeglichen Syſtem fur ſich feſtzuſetzen, uberlaſſen. Ob nun zwar

auf ſolche Weiſe die Flachs-Nutzung generaliter nach der Scheffelzahl
des ausgeſaeten Leinſaamens beſtimmt wird; ſo haben jedoch Taxatores
in caſu ſpecifico darauf zu ſehen, ob das Jaten, Brechen ec. des Flach
ſes durch die Unterthanen ohnentgeldlich verrichtet, oder ob dafur ein be
ſonderes Lohn von der Herrſchaft gezahlt werden muſſe, um nach Maas
gabe der Umſtande den hohern oder niedrigern CreisNutzungsGatz
für den Scheffel Lein-Ausſaat zum Anſchlag, oder auch wohl gar, un
ter Anfuhrung der diesfallgen Urſachen, das Lohn fur die FlachsArbei
ten in beſondern Abzug zu bringen, in ſo fern nemlich das letztere in den
Rechnungen uber das RobothLohn nicht mit aufgefuhrt ſeyn ſollte, ſo
wie im entgegengeſetzten Fall, und wenn das FurſtenthumsCollegium,
bey Feſtſetzung des NutzungsPreiſes von einem Scheffel LeinAusſaat,
das fur die Flachs-Arbeiten zu entrichtende Lohn bereits al computum
genommen hatte, Taxatores daſſelbe, zur Vermeidung des erroris du-
phi, von dem ubrigen RobothLohn hinwiederum abziehen muſſen

30.7) Zween Scheffel Sanf Ausſnat werden in der Nutzung einem Scheffel
LeinAusſaat gleich gerechnet.

g. 31.
8) Das StoppelRKorn wird regulariter zur ordinairen WinterAusſaat

gerechnet, wobey es ſich jedoch von ſelbſten verſteht, daß beh einer Ein
theilung der Aecker in drey Felder, das Sommerfeld in Anſehung der
fur daſſelbe anzunehmenden Ausſaat an ordinairen Sommerfruchten da

durch einen proportionirlichen Abgang erleide.

g. 32.
H9 Das Sommer-Korn hingegen wird in der Regel um ein Korn niedri

ger, als das WinterKorn zum Ertrag angeſchlagen, es ware dann, daß
durch gehorig verificirte ſechsjahrige Rechnungen ein hoherer Ertrag deſ
ſelben nach und ausgewieſen werden konnte. Weil jedoch in den hohen Ge
burgsGegenden ſchon vom WinterKorn nur ein niedriger Ertrag ange
nommen zu werden pflegt; ſo wird in ſpecie den GeburgsCreiſern der
Erweis eines hohern Ertrags vom SommerKorn, als der Ertrag vom
WinterKorn cataſtrirt iſt, nachgegeben, und denenſelben freygelaſſen,
den ſolchergeſtalt erwieſenen hohern Ertrag ad taxam zu bringen. Solte
inzwiſchen der Ertrag vom Sommer-Korn in dieſen Creiſern beſonders
oataſtrirt ſeyn; ſo hat es auch bey der Regel, nach welcher das Cata-
ſtrum niemals um mehr, als um die Halfte des erwieſenen hohern Er
trags uberſtiegen werden darf, ſein Bewenden.

K 33.
Jn Anſehung der zu veranſchlagenden Nutzung von Brachfeldern,

kommt es darauf an, ob die durch 6 vorhergegangene Jahre gehabte Brach
Nutzung durch Rechnungen, Sae und Aerndte-Regiſter, oder andere im
Vorſtehenden an die Hand gegebene diesfallige media eruendl ausgewieſen
und dargethan werden kenne? als in welchem Fall die Ausmeſſung det jahr
lich anzunehmenden BrachNutzung nach dem Durchſchnitt aus dieſen Jah

ren
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ren geſchehen muß, oder 2) ob dergleichen ErweisMittel abgehen? Befindet

ſich das Letztere; ſo iſt ein Unterſchied zu machen, ob ein Guts-Beſitzer ſeinem
Rind Zug und SchaafVieh die erforderliche eide den ganzen Sommer
hindurch im Wald, auch ſonſten auſſerhalb der Brachfelder anweiſen kann,
imaleichen ob er die Stallfutterung der Kuhe bey ſich eingefuhrt habe oder
nicht? Jm erſtern Fall iſt auf den DungungsZuſtand der Felder Rukſicht
zu nehmen, und alsdann, wenn das ganze Feld in dreyjahrigem Dunger be
funden wird, der funfte Theil; bey ſechsjahrigem der zehnte; bey neunjahri
gem Dunger aber nur der funfzehnte Theil des Brachfelds zur Benutzung
anzuſchlagen: Wohingegen im andern Fall, und wenn keine beſtandige und
zureichende Wald oder andre, als BrachHutung vor das Rind Zug und
SchaafVieh vorhanden iſt, bey dreyjahrigem Dunger blos der zehnte, bey

 ſechsjahrigem Dunger nur der funfzehnte Theil des Brachfelds, bey neun
oder mehrjahrigem Dunger aber gar nichts zur anderweitigen Benutzung an

genommen werden darf.

9. 34.

ν, eÊÊ, ftiutt veſſern Quautat wegen, um einKorn hoher; letztern Falls aber nur in ſo fern angeſchlagen werden, als da
durch die HaferAusgabe erweislich vermindert wird. Uebrigens verſteht es
ſich von ſelbſten, daß, wenn dergleichen Gemenge in das BrachFeld ge
faet wird, ſolches auch als BrachAusſaat zu conlideriren und in computum
zu nehmen ſey.

“Juee T
A24

J

it. II.Nach ſolchergeſtalt eruirtem Ertrag vom Beete wird ſodann ferner zur Viehzucht.
Unterſuchung der Nutzung von der Viehzucht geſchritten.

S. 36.
An Ruhen werden ſo viel Stucke zur Nutzung angeſchlagen, als ſeit

ſechs Jahren erweislich gehalten ſind. Die Nutzung ſelbſt beſtimmt ſich nach
denen entweder in loco ſubliſtirenden, oder in der Gegend gewohnlichen Pach
ten: wobey jedoch in Anſehung der letztern nur auf ſolche Dorfer Rukſicht ge
nommen werden kann, woſelbſt die Qualitat der Futterung und die Gelegen
heit der Anwehr ſich mit dem zu detaxirenden Gut ézaliſiren.

Ber abgangigen Pachten kann die Nutzung von einer Kuh, nach Ver
ſchiedenheit der Gegenden, nicht unter zRthlr., und nicht uber io Rthlr. an
genommen werden: Es verſteht ſich aber von ſelbſten, daß Taxatores in allen
Fallen genau unterſuchen muſſen, ob der zum Anſchlag genommene Viehſtand
durch eigenen Zuwachs, oder durch angekaurte Futterung ausgehalten worden
ſey, immaaſſen letztern Falls die Ausgabe fur anzukaufende Futterung in ge
horigen Abzug gebracht werden muß.

J. 37.
An Orten, wo eine vortheilhafte Stallfutterung der Kuhe ſich eingefuhrt

beſindet, iſt zwar auf die erwieſene hohere Nutzung von den Kuhen Nutfſicht
zu nehmen: Jnzwiſchen darf gleichwohl kein NutzungsErtrag derſelben ad
taxam gebracht werden, welcher den hochſten Satz der Creis Detaxations
Princiniorum uberſtiege. Auch haben Tauatores in ſolchen Fallen ſorgfaltig
zu recherchiren, ob nicht etwa, wegen geſaeter Jütter-Krääuter, das Winter

oder SommerFeld, oder auch andere NutzungsKubriquen des Guts einen
Abbruch erleiden, imgleichen was fur mehrere Koſten andrer Art,: gz. E. wegen
des in hoherer Anzahl zu haltenden Geſindes u. d. gl. die Stallfutterung uoth
wendig mache, damit alles dieſes ſuo quodvis loco hinwiederum in Abzug
geſetzt werde.

C 8. 38. Wenn
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38.
Wenn von der einen Sorte Viehs mehrere, von der andern hingegen

wenigere Corpora auf einem zu detaxirenden Gut vorgefunden werden, als
nach dem commiſſariſchen Ermeſſen zu halten ſeyn wurden, oder auch ſeit ſechs
Jahren wurklich gehalten worden ſind; ſo findet in der Regel keine Compen
ſation der einen Sorte gegen die andre Statt, ja es darf das nicht inventa-

rrienmaſſige Vieh aller Sorten auch nicht einmal, nach den Corporibus zu Gel
de angeſchlagen, dem Capital der Taxe beygerechnet, ſondern es muß ſolches
angeſehen werden, als ein bloſſer Vorrath, weichen der zeitige Beſitzer fur ei
nen Nothfall ſich aufbehalt. Dies findet jedoch ſeine Ausnahme, wenn auf
einem Gut durch Ungluksfalle ein Theil des RindViehs eingegangen, dage
gegen aber eine groſfere als die gewohnliche Anzahl von Schagfen beybehalten
und eingewintert worden iſt, &v. v. als in welchem Fall eine ubercomplete
MutzKuh mit i0 fehlenden Schaafen, und i0 ubercomplete Schaafe mit ei
ner an dem gewohnlichen Beſtand abgangigen Kuh, zu compenliren, nachge

laſſen bleibt.
h. 39.

Drey Stucke anwachſenden GeldeViehs, worunter allbier nicht an
wachſende Kuhe allein, ſondern auch dergleichen Zug-Ochſen zu verſtehen ſind,
werden fur eine nutzbare Kuh zerechnet. Wenn aber ein Detaxandus meh-

reres Gelde vder JungVieh dalten ſollte, als der dritte Theil ſeines inventa-
rienmaſſigen Kuhe und ZugOchſen-Stands betragt; ſo darf ihm der Ue
berſchuß nicht nach dieſem Satz des Reglements veranſchlagt werden, ſondern
es muß derſelbe auf andre Art nachweiſen, was fur eine beſondre und zwar
anhaltende Nutzung er davon ziehe: wie dann auch die bloſſen Abſetz-Kalber,
welche noch kein Jahr alt ſind, niemals in einigen Anſchlag zu nehmen ſind.

S. 4)0.An PflugKůuhen rechnet man auf 6 bis i0 Geſinde eine Kuh, welches
die verſchiedene FurſtenthumsLandſchaften, eine jede fur die dazu gehorigen
Biſtricte naher feſtzuſetzen haben. Jn Gegenden, wo das Geſinde keine
MilchSpeiſe bekommt, konnen auch keine PflugKuhe clecourtirt werden.

S. ar.
Die Nutzung von Schweinen wird nach eben denſelben Principiis, wie

die Nutzung von Kuhen, nemilich nach den Pachten, und bey deren Abgngig
keit eine ZuchtSau nicht unter 3 Rthlr., nicht uber i0 Rthlr. zum Anſchiag
gebracht. Jnawiſchen iſt kLetzteres nicht ſo zu verſtehen, daß an einem jeglichen
incividuellen Ort die Nutzung von einer ZuchtSau eben ſo hoch angenommen
werden mußte, als die Nutzung von einer Kuh an eben demſelben Ort, viel
meyr muß bey Veranſchlagung der Nutzung von Schweinen auf die beſondre
Beſchaffenheit der Gegend, und der auf dem fundo detaxando vorwaltenden
ſpeciellen Umſtande in Beziehung auf die Schweine Zucht, vhne Rukſicht auf
die KuhNutzung an eben dieſem Ort, reflectirt werden. Uebrigens werden
an Orten, wo keine Pachte ſubliſtiren, an ZuchtSauen ſo viele angeſchlagen,
als deren durch ſechs Jahre erweislich gehalten worden ſind.

d. 42.
n Schaafen wird die zum Anſchlag zu nehmende Anzahl nach derjeni

gen beſtimmt, welche regulariter ſeit s und mehreren Jahren erweislich ein
gewintert worden iſt. erbey konnen aber die zur FruhjahrsZeit uber die
gewohnliche EinwinterungsZahl etwa vorhandene, obwohl geleichtete Lam
mer weiter in keine Betrachtung kommen, als in ſo fern folche zur Erſetzung
des bis zur kunftigen EinwinterungsZeit ſich eteignenden Abgangs an Depu-
tat. und BrackVieh, auch Sterblingen, erforderlich ſind: vielmehr muſſen,
wenn dieſe Lammer zum Erſatz des bis zur Einwinterung annoch abgehenden
Viehs nicht zureichend befunden werden ſollten, die fehlende Corpora nach
den Preiſen der Gegend, als ſolche, die noch anzukaufen ſind, vom Capital
der Taxe abgezogen werden. Das Stucki kann nach Abzug aller und jeder
Onerum und Ausgaben, in reiner Nutzung, nicht uber 24 ſgl., und nicht un
ter i2 ſgl. angeſchlagen werden.

ſS.az. Drey
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g. 43.

Drey Ziegen auf dem platten Lande, und im Geburge zwey, werden
fur eine nutzbare Kuh gerechnet.

J. aa.
An FederViehNutzung rechnet man auf jedes Malter WinterAus

ſaat i5 bis 2o ſgl. Wo jedoch dieſe Nutzung dem ViehPachter mit uberlaſ
ſen, und das von dem letztern zu entrichtende PachtQuantum bereits pro in-
tegrali zur Taxe gezogen iſt, daſelbſt darf fur das FederVieh nach der Mal
terZahl des auszuſaenden WinterGetraides nichts weiter in Anſchlag ge
bracht werden.

J. ag. e Tit. III.Die vom Obſt und aus Weinbergen zu ziehende Nutzung wird aus OhſtGarten und
gjahrigen Rechnungen, oder mehrjahrigen Pachten, in ſo fern dergleichen vor
handen ſind, eruirt, wo aber ſolche ermangeln, muß durch Obſt- und Wein- Weinberge.
berqsverſtandige Leute aus der Nachbarſchaft arbitrirt werden, wie viel ſo
wohl das Garten und Feld Obſt, als auch die Weinberge, nach der Anzahl
und Qualitat der Baume und Weinſtocke, in Rukſicht auf die Sorten der
Fruchte und derſelben Anwehr, in mittleren Jahren einbringen konnen; wo
von alsdann die Halfte zum jahrlichen NutzungsErtrag angenommen wird.

J. as. Tit. IV.Anlangend die Nutzung von hopfenGarten, ſo kann an Orten, wo HopfenGarten.
der BrauUrbar verpachtet, und der daſelbſt zu erbauende Hopfen dem Mieth
Brauer mit uberlaſſen iſt, dafur nichts in beſondern Anſchlag gebracht wer
den: Wird aber der BrauUrbar vom Dominio ſelber exercirt, und geſchieht
die Veranſchlagung deſelben nach dem AchtelVerſchleiß; ſo iſt aueh der zu

gewachſene Hopfen allerdings beſonders anzuſchlagen: Das zum Anſchlag zu
nehmende ZuwachsQuantum muß aber zum wenigſten durch ſechsijahrige
Rechnungen erwieſen, und es kann fur einen gehorig voll gedrukten Scheffel
GartenHopfen nach Verſchiedenheit der Gegenden, nicht unter a2, nicht uber
o2d ſgl. fur einen dergleichen Scheffel wilden Hopfen nicht unter 8, nicht uber
12 ſgl. zum Anſchlag gebracht werden. Wo endlich uber den Hopfen-Zuwachs

keine Rechnungen vorgefunden werden, daſelbſt muß ſolcher durch Sathver
ſtandige Arbitros geſchazt, und es kann davon nur die Halfte nach obigen
Satzen zum Anſchlag genommen werden.

g. 48. Tit. V.Wieſewachs wird regulariter nicht zu Gelde augeſchlagen, es ware Wieſewachs.
dann, daß der Beſitzer eines zu detaxirenden Guts ſpecilice nachwieſe, betz
completem Viehſtand gewohnlicher Weiſe einen wurklichen HeuVerkauf ge
macht zu haben: Dieſer letztre wird nach einem ſechsjahrigen urthichnitt zum
Anſchlag genommen. Jn Ermanglung der Rechnungen aber muß der Beſi
tzer aliunde erweiſen, wie viel Heu er jahrlich gewinner Worauf Taxatores
arbitriren, wie viel zur Unterhaltung des Viehſtands erforderlich ſey, und
wie viel folglich zum Verkauf abrig verbleibe, wovon alsdann der Centner zu
6 bis 10 ſgl. angeſchlagen wird.

g. ag. Tit. VI.Um die zum Anſchlag zu nehmende Forſt,Tutzung zu deſtimmen, iſt Forſt-Nutzung.
ratione des lebendigen Holzes zu unterſuchen, ob ſolches in ordentliche Haue
eingetheilt ſey, wo alsdann der Verkauf fur ein jedes einzelnes Jahr durch
ſechsjahrige Fraction zu eruiren, bey abganmaen Rechnungen aber iſt dieſer
Verkauf a taxatoribus zu arbitriren. Wenmdas lebendige Holz in Bruchern
zuwachſt, wo keine ordentliche Haue zu formiren ſtehen, muß Rukſicht dar
auf genommen werden, ob auch der in den letzteren Jahren davon gemachte
Verkauf anhaltend, und dem HolzStand angemeſſen ſey: Hiervon kann
man aber die Ueberzeugung anders nicht erhalten, als durch eine vorzuneh
mende Vermeſſung der HolzReviere, und durch Abſchatzung der Subſtanz des
darauf befindlichen Holzes. Wird alsdann der durch 6 bis O jahrige Rech
nungen erwieſene HolzVerkauf dem vorhandenen HolzStand angemeſſen be
funden; ſo kann der Durchſchnitt des erſtern zur Taxe genonunen worden.

C 2 S. a9. Wo
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g. 49.
Wo der Weidicht genuzt wird, muß die Nutzung von demſelben eben

falls nach Gjuhrigen Rechnungen eruirt werden. Ob aber gieich der Wei—
dicht gewohnlicher Weiſe alle drey Jahre genuzt zu werden pflegt; ſo kann
doch derſelbe auf Gutern, welche an reiſſenden Stromen liegen, und woſelb t
die Ufer durch Flugel-Baue gedeckt, auch Wehre und Waſſer-Bette un er
halten werden muſſen, nicht nach drey ſondern nur nach ſechsjahrigen Hauea
angeſchlagen werden.

g. 50.
Es verſteht ſich von ſelbſten, daß die eigene herrſchaftliche Conſumtion

als zum Verkauf mit angeſchlagen, die WirthſchaftsNothdurften aber von
dem jahrlich zuwachſenden HolzQuanto abgezogen werden muſſen. Zu dem
letztern Ende rechnet man auf eine Geſinde-Stube zu heitzen, woſelbſt das
ganze Jahr hindurch warmes Waſſer fur das RindVieh gehalten wird, 25
Schocke Reiſicht zur Lange von Z bis ZEllen Bresl Wo aber fur das Rind
Vieh uber Sommer nicht gebruht wird, i5 Schocke. Auf ein Malter zu
backen werden nach Beſchaffenheit des Ofens Z bis zKlafter, ſo wie uberhaupt
fur eine Klafter Holz ſechs Mandeln Reiſicht gerechnet.

S. 5I.Wenn hingegen die Nutzung von einem hohen Wald zu veranſchlagen
kommtz ſo muß zuforderſt aus den gefuhrten ForſtRechnungen eruirt, oder
aliunde auf eine zuverlaſſige Art dargethan werden, wie viel Holz nach einer
ð bis gjahrigen Fraction wurklich debitirt worden ſey.

g. 52.
Hiernachſt ſind alle, ſowohl Local- als Zeit-Umſtande, welche quoad

præteritum, da nemlich der Holz-Debit gemacht worden iſt, vorgewaltet ha
ben, auf das genaueſte zu unterſuchen und alsdann iſt zu erwagen ob ein glei
cher Debin nach den Reseln einer vernunftmaſſigen Wahrſcheinlichkeit auch
pro futuro in ununterbrochener Fortoauer zu hoffen ſey.

g. 53.
Befindet ſich das Leztere, und iſt der bis anhero gemachte Debit durch

keine auſſerordentliche Borfallenheiten, als wovon allemal ganzlich abtt. ahirt
werden muß, veranlaßt worden; ſo hat bey großen Forſten, in Anſehung de
ren es ganz offenbar in die Augen fallt, daß der vorhandene HolzVorrath
den wurklich gemachten, und auch noch fernerhin nach aller Wahrſcheinlichkeit
eben ſo ſicher zu machenden, jahrlichen Verkauf, ohne allen moglichen Zweifel
zulaſſe, es hierbey ſein Bewenden, und es kann das debitirte FractionsQuan-
tum ſimpliciter zum Anſchlag genommen werden.

d. 54
Wenn vingegen es nicht ſo gar einleuchtend und ausgemacht iſt, ob ein

Wald ſalva ſua ſuhſtantia in beſtandiger Continuation, jahrlich ſo viel four-
niren konne, als bisher debitirt worden iſt, und auch in der Folge zu debiti.
ren, die Gelegenheit eben nicht ermangeln wurde; ſo kommt es darauf an,
den vorhandenen geſammten HolzStand naher zu unterſuchen, und das, in
Vergleichung dieſes eruirten HolzStands, zulaſſige jahrliche Verkaufs
Quantum zu veſtimmen.

J. 5zz.
Hierzu ſind dreyerley Wege vorhanden, unter welchen dem Extrahenten

der Taue die Wahl gelaſſen werden kann.

ſ. 56.
Der erſte Modus;, welcher zugleich der kurzeſte iſt, beſteht darinnen, daß

drey benachbarte und vereydete, von den DetaxationsCommilſſariis zu ernen
nende, forſtverſtandige Leute, ein jeder fur ſich und ohne im mindeſten mit ein
ander weder vorher noch nachher daruber zu conferiren, den Wald in ſeinem
ganzen Umfang, der Lange und Breite nach, in verſchiedenen Gegenden durchge
hen, von der Qualitat des Bodens, den Gattungen und dem Gewachs der
Stamme ſich informiren, einen ohngefahren Ueberſchlag von der Anzahl der

ſelben
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ſelben, und wie viel Holz nach Klaftern gerechnet, ſolche wohl ausgeben wur
den, machen, und alsdann arbitriren wie viel nach einer i2ojahr Enh

igen int eilung ſalva ſubſtantia des Walds jahrlich aus demſelben genommen werden
konne.

 u ſich liicht ſehr zuverlaſſig iſt; ſoerfordert es die Sicherheit der Landſchaft, daß von den dreyen auf vorſtehen
de Art aemachten Nekorſeklaon t-

d. 58.Erreicht inzwiſchen dieſer niedrigſte Ueberſchlag. oder uberſteigt derſelbe
wohl gar, den unter Weglaſſung aller vorgekommenen extraordinairen Falle,
ſeit 6 bis d Jahren erwieſenermaaſſen bis anhero gemachten jahrlichen Holz
Debit; ſo kann das Fractions· Quantum des letztern auch hier, wie ad grhum

J

z3, in Anſchlag gebracht werden.

g. 59.
Wenmm der Beſitzer eines Guts bey dieſem erſten modo detaxandi nicht

acquieſciren will, ſondern eine genauere Beſtimmung ſeines Holz Stands
verlangt; ſo ſteht ihm frey, auf die geometriſche Vermeſſung des Walds
zu provociren. Ben dieſer wird der Wald in ſeinem volligen Umfang nach
QuadratRuthen ausgemeſſen, und in i20 Theile oder Stallungen abgetheilt.

ſ. 6o.Hoc facto muſſen drey forſtverſtandige Tauatores eine von dieſen Stal
n. welehe naeh ihronn aÊνα.  νν —2.

o  n, ciunjever fur jich ourch I i1gehen, die Baume darinnen nach ihren verſchiedenen Arten zahlen, und einen

inrrnSSTTrechnet, machen. i
Ueberſchlag des in der ganzen Stallung befindlichen Holzes, nach Klaftern ge ——r

S. GI.
Von den dreyen ſolchergeſtalt gemachten Ueberſchlagen, wovon ein jegli

cher Taxator den ſeinigen fur ſich, und ohne mit den anderen beyden daruber
zu Rathe gegangen zu ſeyn, angeben muß, wird der Durchſchnitt als jahrlich
zulaſſiger Debit angenommen.

g. G2.Wird nun das, nach Uebergehung aller vorgeweſenen extraordinairen 5 lkär
Falle, in den letzteren 6 bis o Jahren gehorig ausgewieſenermaaſſen wurklich
debitirte HolzQuantum nicht hoher, oder wohl gar geringer befunden, als das

S—auf die zunachſt vorſtehende Weiſe eruirte jahrlich zulaſſige VerkaufsQuan-·

h—tum; ſo kann erſteres abermals zum Anſchlag genommen werden. J
8

DJ

E
ſt

Wurthſchaft P. Il. Cap. 2. an die Hand geaeben wird (doch NB aufdd 9* gg. 63. on E k—Wenn endlich Jemand ſeinen Wald auf die moglichſt genaue Art abge

ſchazt haben, und die Koſten dran wagen willz ſo ſteht ihm frey, auf den k
Beckmannſchen modum detaxandi, welcher in ſeiner Anweiſung zur Forſt

iejenige Art allein, wornach der Wald blos als Brennholz angeſchlagen wird) zu

provociren.

4 64.Nach dieſer wird der Wald in gewiſſeReviere abgetheilt; ein jegliches
derſelben Schritt vor Schritt durchgegangenz alle darinnen vorhandene Bau

me werden nach ihren verſchiedenen Sorten äuf die loco citato nah b ſch
er e rie—bene Art gezahlt; zugleich aber wird auch auf die Qualitat des Bodens und

auf das Gewachs des Holzes refleclirt.

ß. G5.
Jſt ſolcheraeſtalt die Anzahl aller im ganzen Wald befindlichen Baume

nach ihren verſchiedenen Sorten auf das genaueſte eui ſ uſſ
rurt; om en dieſelben alsdann nach ihrer Qualitat insgeſammt zu Klaftern gerechnet werden,

D wie
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wie hierzu die loco ecitato befindliche Tabelle des mehrern die Anweiſung

giebt.
g. 6G6.

Von der auf dieſe Art herausgebrachten Klaftern-Zahl wird in vorzug
lich gutem Holz-Boden der boſte, in ſchlechterem Boden aber, ivohin in ſpe-
eie die Geburge zu rechnen ſind, mehr nicht, als der 7oſte Theil fur das zu
laſſige jahrliche AbholzungsQuartum angenomimen.

G. 67.
Jſt nun dieſes Quantum ſo groß, oder auch wohl noch groſſer, als der

gehorig nachgewieſene, und ohne dazu vorhanden geweſene auſſergewohnliche
Veranlaſſungen, wurklich gemachte Holz Debit; ſo kann der ieztere auch
hier zum Anſchlag genommen werden.

g. 68.Nach eben dieſen Principiis wird auch der zulaſſige Holz Debit aus Bu

chen und EichWaldern beurtheilt, jedoch mit dem Unterſchied, daß bey An
wendung der beyden erſteren Abſchatzungs Modorum der Wald in 6o Thei
le einzutheilen iſt, bey Anwendung des zulezt erwahnten Beckmannſcheen De-
taxations Mocdi aber von dem eruirten KlafternJnhalt eines ganzen Eichen
oder Buchen-Walds nicht mehr, als der voſte Theil fur jahrlich zulaſſigen
Debit angenommen werden kann, Uebrigens verſteht es ſich ſchon von ſelb

ſten, daß auch hier, wie bey dem Nadel Holz, niemals und in keinem Fall
das vorhandene zulaſſige Abholzungs Quantum. d.i. alles Holz, was der
ganze Wald ſalva ſubſtantia jahrlich ausgeben konnte, ſimpliciter in An
ſchlag gebracht werden darf, ſondern daß es hauptſachlich darauf ankommt,
ob wurklich bisher ſo viel debitirt worden ſey? und ob auch die Gelegenheit,
kunftighin noch eben ſo viel in ununterbrochener Continuation zu debitiren,
niemals abgehen werde? immaaſſen bey einem uberfluſfigen Holz-Vorrath
nur allein der wurknch gemachte und ugch fernerhin in gleicher Starke zu
machende Debit das zum jahrlichen Nutzungs-Anſchlag zu bringende Quanr-
tum beſtimmen kann.

g. 69.
guhofern endlich der Eigenthumer einer betrachtlichen Waldung, aus gu

ter Wirthſchaft, oder aus anderen Urſachen, ſeinen HolzVerkauf durch die
lezteren Jahre, entweder gänzlich, oder doch zum großten Theil eingeſtellt
haben mochte, alle Umſtande aber augenſcheinlich zu Tage legten, daß auch
ſelbſt das pro ſubſtantia des Walds zulaſſige ganze Debits Quantum, mit
aller Sicherheit der Anwahr, jahrlich wohl hatte konnen verkauft werden; ſo
kann demſelbeu alsdann die Halfte dieſes Quanti zum Anſchlag pasſiren.

ſ. 7o.
Der GeldAnſchlag des Holzes determinirt ſich generaliter nach den in

der Gegend des funci detaxandi gewohnlichen Preiſen, wird aber fur eine jeg
liche Gegend auf Antrag der Creiſer durch die FurſtentyumsCollegia unter
Genehmigung des Univerli naher feſtgeſezt.

g. 71.
An Orten, wo ein gewohnlicher Verkauf von Bau Schirr- und an

drem NuzHolz aus mehrjahrigen Rechnungen nachgewieſen wird, kann da
fur zwar etwas mehr, als fur das bloſſe BrennHolz, nach Klaftern und
Schocken gerechnet, zum Anſchlag gebracht werden. Wie hoch aber dieſer
Debit in caſu ſpecifico zur Taxe zu nehmen ſey, ſolches muß Taxatoribus,
aus denen jeden Orts vorwaltenden beſonderen Umſtanden, unter Anwendung
gehoriger Sorgfalt, Genauigkeit und Behutſamkeit, zu eruiren, uberlaſſen
werden; ſo wie den FurſtenthumsCollegüs vorbehalten bleibt, den diesfalli—

gen Antrag der Taxatorum zu beurtheilen, und das Nahere ſolcherhalb zu be
ſtimmen. Damit jedoch die FurſtenthumsCollegia einige Principia vor ſich
haben mogen, wornach ſie dieſe Beurtheilung anſtellen konnen; ſo muſſen Ta-

xatores allemal mit auffuhren, von was fur Starke, nach Klaftern geſchazt,
die Stamme gewohnlicher Weiſe zu ſeyn pflegen, welche man in der Gegend
des detaxirten Orts zu Sparren, Riegeln, Balken, Brett-Klotzern u. ſ w.

an
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anwendet, und ſolches zwar um ſo mehr, damit man uberſehen konne, ob nicht
etwa;, wenn zu dem bereits in Anſchlag gebrachten Brenn-Holz, auch noch
das zu verkaufende Bau und andres NuzHolz hinzugerechnet wird, das
nach Proportion des ganzen vorhandenen Holz-Stands zulaſſige jahrliche
Debits Quantum dadurch uberſtiegen werde.

Auf ahnliche Art iſt zu procediren, wenn der Schirr-HolzVerkauf
von einiger Betrachtlichkeit zu ſeyn angegeben, und durch Rechnungen ausge
wieſen wird: Wie denn auch hier nicht minder das Natural-Quantum des
anzuſchlagenden SchirrHolzes, bewandten Umſtanden nach, von den, nach
jahrlich zu nutzendem SchockHolz, etwa beſonders abgeſchazten Hauen leben
digen Holzes, in Abzug gebracht werden muß.

g. 72.Endlich verſteht es ſich noch von ſelbſten, daß bey Veranſchlagung der

jahrlichen Nutzung von Waldern nicht blos auf das eigentliche Leib- oder
Klaftern.Holz ganz allein, ſondern auch darauf Jukſicht zu nehmen ſey, ob
neben dem wurklich zu machenden, und dem geſammten Holz-Stand eines
Guts angemeſſenen Debit an ordinairem KlafternHolz noch andere Forſt-Re-
venues durch ſechs oder neunjahrige Rechnungen als zuverlaſſig und anhal
tend ausgewieſen werden konnen. Hierher gehort z. E. das ſogenannte Stok
Holz, das Abraum-Reiſicht, oder Wipfel-Holz, die Kiehn-Stocke, Wald
BienenNutzung u. ſ. w.

Weil es aber in ſpecie geſchehen ſeyn konnte, daß der Beſitzer eines zu
detaxirenden Guts in den lezteren 6 bis g Jahren viele alte Stocke von vor
langſt gefalletem Holz hatte ausroden und verkaufen laſſen; ſo darf, wann
auch gleich ein hoherer DurchſchnittsDebit nachgewieſen wurde, dennoch im
platten Lande gegen 10 Klaftern, und im Geburge gegen g Klaftern, des mit
Zulaſſigkeit der vorſtehendenrincipiorum jahrlich zu veranſchlagendenLeibHol
zes, niemals mehr, als einen Klafter Stok-Holz, nach den Preiſen der Ge
gend zum Anſchlag genommen werden: Amnlauigend hingegen das Abraum
Reiſicht; ſo kann, in ſo fern als mit den wurklich gefalleten Baumen nach
Klaftern gerechnet, das zulaſſige jahrliche AnſchlagsQuantum nur nicht iſt
uberſtiegen worden, bey dem erwieſenen DurchſchnittsDebit es ſein Bewen
den behalten, und das debitirte Quantum, nach den Preiſen der Gegend zu
Gelde gerechnet, angeſchlagen werden. Jnzwiſchen muß allemal in Anſehung
des StokHolzes. auch das Rohde und EinſchlageLohn, ſo wie nicht minder
in Anſehung des AbraumReiſichts, das erforderliche Einhacke-Lohn, gehori
gen Orts in Abzug gebracht werden.

ß. 73.
Die Nutzung von der Eichel-Maſt kann nur nach einem zehnjahrigen

RechnungsDurchſchnitt angeſchlagen werden.

ſ. 74.
Tit. VII.vuhh inrnn entcd cn ate e Padclie Jagd Nutung.

von dem geſammten ubrigen Werth des Guts als reiner jahrlicher Ertrag an
geſchlagen.

Wo hohe Jagden anzutreffen ſind, kann auch die nach einer öjahrigen
Fraction erwieſenermaaſſen wurklich gehabte Nutzung angenommen werden.

S. 75.
Tit. VIII.De,,—chen Umfang ſind, Detaxandus aber keine ordentlich gefuhrte und ihrer Rich-

tigkeit wegen uber allen Verdacht hinaus zu erhebende, ſowohl Beſaungs als
BeſazTabellen produciren kann, allemal eine Vermeſſung derſelben nach ih
rem MorgenInhalt, oder nach der Scheffel-Ausſaat vorgenommen werden.
Dieſe Vermeſſung darf jedoch nicht eben nothwendiger Weiſe durch einen
Geometram verrichtet werden, ſondern die Adhibirung eines dergleichen in
arte periti iſt erſt alsdann erforderlich, wenn die Detaxations -Commifſſarũ,
oder andere bey der Commiſſlion gegenwartige Sachverſtandige den Flachen

D 2 Jnhalt
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Jnhalt der Teiche nach ihrer Art zu verfahren, quam proxime gewiſſenhaft
zu beſtimmen, ſich nicht getrauen.

g. 76.
Hiernachſt wird ratione des Ausſatzes von Abwachs-Karpfen feſt

geſezt, daß

i) in Dorf und FeldDTeichen
a) von gutem leimichten Boden, ein Schok auf einen Scheffel bis

Z Ausſaat,
b) von mittlerem und etwas leichterem Boden, ein Schok auf Z Aus

ſaat,
e) von ſchlechtem oder ſandigem Boden, ein Schok auf 2 Scheffel,

2) in WaldTeichen aber
a) von gutem Boden, ein Schok auf 2 Scheffel,
b) von ſchlechtem Boden hingegen, ein Schot auf 3 bis 4 Scheffel Aus

ſaat des TeichUmfangs
gerechnet, und in Boden von mittlerer Gute eine TeichFlache von einem hal

ben Schleſiſchen Morgen, oder von i50 QuadratStangen, à 7 Bresl. Ellen
fur einen Scheffel Ausſaat angenommen werden ſolle.

d. 77
Fur einen WaldTeich iſt nur derjenige zu halten, welcher ſeinen beno

thigten Zufluß lediglich von Quell- und Wald-Waſſer erhalt, wohingegen
alle Teiche, ſo ihren Zufluß von Feldern und Dorfern bekommen, wenn ſelbi
ge auch gleich mit Holz umwachſen ſeyn ſolten, dennoch den FeldTeichen
gleich geſchazt werden.

g. 78.
Auf einem Flek, wo nach der Qualitat des Bodens ein Schok Abwachs

Karpfen ausgeſezt werden konnte, rechnet man in StrekTeichen:

5,und in dem allerbeſten Boden hochſtens 6 Schocke zwey in dreyjah
rigen und

i0 bis 15 Schocke einin zweyjahrigen Saamen.

h. 79.
Um den in Anſchlag zu nehmenden jahrlichen GeldErtrag zu beſtimmen,

wird zuforderſt von denen nachgewieſenermaaſſen jahrlich ausgeſezten Ab
wachsKarpfen der zehnte Theil, von StrekFiſchen aber wird der funfte
Theil, als gewohnlicher Abgang in Décourt gebracht.

g. go.
Sodann rechnet man an reiner Nutzung

N von AbwachsKarpfen, oder ubr
Sommer ausgeſezten dreyjahrigen
ZugKarpfen, fur die ubrig verblei
bende g Theile, das Schok 2thlr. ſgl. bis a Rthlr. iaſgl.

Jedoch iſt bey dieſem Preis der
Saamen bereits abgezogen, und es
wird der leztre, wenn man ſolchen
ſelber erbaut beſonders als zum
Verkauf angeſchlagen.

D von Strek-Fiſchen für die ubtig ver
bleibende 4 Theile, und zwar

a) von ein in zweyjahrigen Saa
men, das Schok à -e Rthlr. 8Sſgl. bis Rthlr. ioſgl.

b) von zwey in dreyjahrigen Saa

men, das Schockk àA e Rktkhlr. i6 ſgl. bis Rthlr. 2oſgl.
3) von Strich. Karpfen, wobey die aus

geſezten Rogener nicht allein, ſondern
auch die milcherne Karpfen mitge

zahlt werden, das Stu à Rlihlr. 8ſgl. bis Rthlr. 12 ſgl.

Jedoch
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Jedoch muß in jedem Fall diejenige Art der Benutzung, nach welcher ein De-
taxandus ſeine Teiche veranſchlagt haben will, imgleichen der wurklich ge
machte Debit von erzeugten Saamen und StrekFiſchen, wenn dafur etwas
ad taxam genommen werden ſoll, gehorig nachgewieſen werden.

g. SI.Fur ZoberFiſche wird nichts angeſchlagen, ſondern die dafur zu machen

de Einnahme wird auf die zur Unterhaltung und Reparatur eines in tuchtigem
Stand befindlichen Karpfen-DTeichs erforderliche Koſten gerechnet. Sollte
aber ein Teich verfallen befunden werden, fo ſind auch die zur Jnſtandſetzung
und Reparatur deſſelben zu verwendende Koſten vom Capftal der Taxe beſon
ders abzuziehen: Auch muſſen nicht minder bey Strich- Saamen und Strek
Teichen die etwa nothwendigen jahrlichen UnterhaltungsKoſten vom Ertrag
dieſer Teiche allemal in Decourt gebracht werden.

1

9. 82.Eben ſo wenig kann fur das in Teichen zu gewinnende Rohr etwas in
Anſchlag gebracht werden, weil dieſes Rohr dem Wachsthum der Fiſche nur

hinderlich iſt. J

g. gz.
Die Nutzung von Teichen wird zwar allemal, und ohne darauf Ruk—

ſicht zu nehmen, ob der Teich Jahr fur Jahr bewaſſert, oder auch zuweilen
beſaet werde, in Anſchlag gebracht: Jnzwiſchen muß doch bey Teichen, welche
nicht wechſeisweiſe beſaet und bewaſſert werden, dieſe Veranſchlagung, ſowohl
was das anzunehmende AusſatzQuantum, als auch die Karpfen-Preiſe an
betrift, nach den niedrigſten Satzen geſchehen. Auch iſt es nicht genug, den

wurklich gemachten Ausſatz zu eruiren, vielmehr kommt es hauptſachlich dar
auf an, zu ermeſſen, wie viel nach dem Umfang des Teichs und nach der Be
ſchaffenheit des Bodens eigentlich nur hatte ſollen ausgeſezt werden, dergeſtalt,
daß wenn der effective gemachte den wirthſchaftlich zu machenden Ausſatz
uberſteigen ſolte, blos der leztre zum Anſchlag zu nehmßen bleibt, indem es of
fenbar iſt, daß in einem uberſezten Teich die darinnen befindliche Karpfen das
gehorige Warhsthum nicht erreichen, und alſo auch zu den per grhum go be
ſtimmten Preiſen nicht angeſchlagen werden konnen.

g. za.Jn denenjenigen, beſonders GeburgsGegenden, als: in den Furſtenthu

mern Schweidnitz und Kauer, auch in der Grafſchaft Glatz, woſelbſt die Tei
che von keiner ſonderlichen Betrachtlichkeit ſind, wird den Beſitzern nachgege
ben den Mutzungs Ertrag durch ſechsjahrige Rechnungen nachzuweiſen, wo
von alsdann das FractionsQuantum zum Anſchlag genommen werden kann.

8 851Dee Nutzung von der wilden Fiſcherey beſtimmt ſich entweder nach den Wilde Fiſchereh.
1darüber vorhandenen PachtContracten. oder nach der Fraction aus ſechsjah

rigen Rechnungen. Jo beyde Hulfso Mittel ermangeln, daſelbſt kann man
dieſe Abgangigkeit fur ein ſehr wahrſcheinliches Merkmal amehmen, daß die
wilde Fiſcherey von keiner ſonderlichen lmportance ſeh, und es darf alſo dafur

auch gar nichts angeſchlagen werden.

g.
Die von der WinterFiſcherey auf Seen zu ziehende Nutzung wird

durch eine Fraction aus diahrigen Rechnungen, oder nach den daruber etwa

vorhandenen PachtContracten beſtinunt.
g.b7

Die SchobenNutzʒung von Rohr, welches auſſerhalb der nach obigem

Modo angeſchlagenen Teiche gewonnen wird, kann nach dem Durchſchnitt
aus Gjahrigen Rechnungen angenommen, und das Schok Schoben zu 1Rthl.

8Ggr. bis 1Rthl. o Ggr. angeſchlagen werden.

g. gg.D' Cin hme von Oder/ Fahren iſt entweder in Pacht uberlaſſen,

te in aoder es iſt ihr Ertrag aus ozahrigen Rechnungen zu erhüren: Wo alsdann in

E
beyden

Tit. IX.

Tit. XSchoben-Nu—

tzung.

Tit. XI.
Oder-Fahren.
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beyden Fallen die bey dieſer Rubrique vorkommende Koſten, z. E. fur Unter
haltung der Fahre, der Fahrleute u. d.gl. von dem erwieſenen jahrlichen Ein
nahmeQuanto in gehorigen Abzug gebracht werden muſſen.

Tit. XII. 9. 89.Brauu. Brandte Brau und BrandtweinUrbar wird nach den Pachten, wo derglei
weinUrbar. chen vorhanden ſind, angeſchlagen: Jn deren Ermanglung iſt die Conſum-

tion nachzuweiſen, und rechnet man alsdann

das Achtel Bier nicht unter 24 ſol.
nicht uber z0o

den Eimer Brandtwein nicht unter 2 Rthl. rbſgl.

nicht uber a
DoppelBier und DoppelBrandtwein werden noch einmal ſo hoch ange
ſchlagen, als die einfachen Sorten dieſer Getranke.

ſ. V.An Orten, wo das Brauen und BrandtweinBrennen durch Dienſt
Brauer fur herrſchaftliche Rechnung verrichtet wird, darf fur die Unterhal
tung der Gefaſſe, in ſo fern die CreisVeranſchlagungsSatze der Getranke
niedriger, als die gewohnlichen Verkaufs-Preiſe der Gegend ſind, nichts in
beſondern Abzug gebracht werden: Wo avber der Brau und Brandtwein
Urbar verpachtet iſt, und die Herrſchaft ſammtliche dazu erforderliche Gefaſſe
zu umerhalten verbunden bleibt, daſelbſt ſind von dem Pacht-Quanto, wenn
ſolches nicht uber io0 Rthlr. betragt, 5 pro Cent, wenn das PachtQuan-
tum hoher, als ioo Rthlr., und zwar bis 300o Rthlr. ineluſive iſt, ſo ſind
davon 4 pro Cent, jedoch iſt niemals mehr, als z0 Rthlr. fur jahrlich erfor

1 derliche UnterhaltungsKoſten der Brau und BrandtweinGefaſſe von dem
YachtQuanto zu aécourtiren.

9i1

Tit. XIII. Bey den ad taxam zu nehmenden JurircistionsGefallen wird folgen
Jurisdictions:Ge dermaaſſen verfahren:

lle. 1) Ratione der T.audemien wird das in loco gewohnliche pro Cent von dem
25ſten Theil des aus den SchoppenBuchern, oder Original- Kauf
Briefen zu eruirenden Werths fammtlicher im Dorf vorhandenen dem
Juri laudemiorum unterworfenen Posſesſionen zum jahrlichen Nu
tzungsErtrag angeſchlagen. An Orten aber, wo die KaufPretia aus
den GemeindeBuchern nicht zu entnehmen, oder die KaufBriefe ver
lohren gegangen ſind, muſſen dieſe Pretia durch eydliche Vernehmung
der Posſesſorum uber die VerreichsQuanta ihrer Beſitzungen ervirt
werden, um darnach die zum Anſchlag zu bringende jahrliche Einnahme
von den Laudemuen auf obige Weiſe zu beſtimmen.

g. 92.2) Jn Anſehung der LoslaſſungsGelder wird die Anzahl aller unterthani

gen Seelen im Dorf aus dem SeelenRegiſter eruirt, und auf jede der
ſelben iſgl. als jahrliche Nutzung gerechnet.

h. Hz.
D) Die AbfarthsGelder zu beſtimmen, wird der Werth ſammtlicher Pos-

ſeslionen im Dorf, wie ad No. J. eruirt, ſodann werden die gerichtlich
darauf verſicherten, oder ſonſten mit Vorwiſſen und Genehmigung der
GrundDHerrſchaft contrahirten Schulden der Beſitzer davon abgezogen,
und von der ubrig verbleibenden Summe wird 1 pro Mille, als jahrli
cher NutzungsErtrag angenommen: Jedoch dur en hierbey die auf den
fundis etwa haftende Capitalien, welche untert hanigen Pupillen, oder
anderen eigenen Unterthanen der Herrſchaft des Orts zugehoren, nicht
mit in Abzug gebracht werden.

S. 9.M Der Ertrag der SchutzGelder von auswarts dienenden Unterthanen
muß nach einer öjahrigen RechnungsFraction beſtimmt werden: Wenn

aber uber das erhobene SchuzGeld keine Rechnungen gefuhrt worden

ſind,
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ſind, der Betrag deſſelben auch aliuncle nicht fur 6 vorhergegangene
Jahre mit Zuverlaſſ igkeit zu eruiren ſteht; ſo darf ſolcherhalb gar nichts
veranſchlagt werden.

ſ. 95.
5) Wo beſondre DienſtGelder ublich ſind welche von den Kindern der

Intortſionon alæ a.4 DoI.

ſß. VG.
6) RobothzZinſen, welche an einigen Orten, woſelbſt mehrere Unterthanen,

als man zur Beſtreitung der Wirthſchaft braucht, vorhanden ſind, we
gen nicht prælſtirter HofeDienſte bezahlt werden muſſen, ſind nach ei
nem öjahrigen RechnungsDurchſchnitt anzuſchlagen.

KN. Tit. XIV.Fixirte Gefalle, wohin die Silber Zinſen der Unterthanen, Muhlen Fixirte Gefalle.
Zins an baarem Gelde, und uberhaupt alle Arten von fixirten Einnahmen
gehoren, ſind aus den KaufBriefen, Urbarien, ZinsRegiſtern und Rech
nungen zu eruiren.

g. 98.Das Geſpinnſte wird regulariter ſo hoch angeſchlagen, als die Unter
thanen das Stuk bezahlen, wenn ſie nicht ſpinnen.

ſ. 99.
An denenjenigen Orten jedennoch, wo davon ſehr niedrige Satze einge

fuhrt ſind, kann das Stuk flachſern Garn zu 4 ſal., und werkenes zu ö ſgl.
gerechnet werden.

g. 100.
Das Geſpinnſte des Geſindes wird nach eben dieſen Satzen ange

ſchlagen.

J. I0I.
Tit. XV.Unbeſtimmte Gefalle, z. E. SichelGraſerey, WeidenZins u. d. gl. Unbeſtimmte Ge

ſind nach Gjahriger Rechnungskraction zu veranſchlagen.
falle.

9. 102.

Tit. XVI.
nommen.

g. 1o3. Tit. XVI.buncnn  n hachehe in et eac dn i Vieithen.
Rechnungen zu eruiren, und was dafur beahlt weroe. nach der Gewohnheit
der Gegend und des Orts zu beſtimmen. Eben dieſes findet auch in Anſehung
der BleichWalken und Mangeln Statt.

ſ. Io4.
Um die zum Anſchlag zu nehmende Nutzung von Eiſenwerken zu be

Tit. XVIII.ſtimmen, muß auf folgende Weiſe procedirt werden: Zuforderſt iſt aus bjah Eiſenwerke.
rigen, ihrer Richtigkeit halber auner allen Zweifel geſezten Rechnungen, auch
durch eydliche Vernehmung der Hammer-Verweſer, Hammer-Meiſter,
Friſch- und SchmelzMeiſter, oder anderer Leute, welche bey dergleichen
Werken adhibirt werden, ſo genau, als moglich, zu eruiren,

E 2 Nwie



Tit. XIX.
EiſenNerzt.

.Tit. XX.
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N wie viel Eiſen, nach Centnern gerechnet, im Durchſchnitt jährlich ausge

friſcht und entweder gegoſſen oder geſchmiedet,

2) wie viel an Holz, nach Klaftern gerechnet, jahrlich dazu oonſumirt wor

den ſey? Hiernachſt iſt
J eine Detaxation der bey den Gutern, woräuf die Eiſenwerke betrieben

werden, vorhandenen Waldungen erforderlich, um ſich zu uberzeugen, ob
ſothane Waldungen einen fortwahrenden gleichmaſſigen Betrieb der
Jherke dieſer Art auch auszuhalten vermogen. Solche Detaxation ge
ſchieht aber hoc loco allemal nach Beckmannſchen Principiiss. Da
hingegen das zu Eiſenwerken erforderliche Holz nicht eben von ſonderlicher
Starke ſeyn darf; ſo wird nach Verſchiedenheit des Bodens (jedoch
nur einzig und allein in hocce caſu ſpecifico) der soſte bis Coſte Theil

des geſammten HolzStands, nach Klaftern gerechnet, fur das zulaſſige
jahrliche Abholzungs Quäntum angenommen. Es muß daher ein De-
taxandus, wenn er, neven ſeiner Holz-Conſumtion zu denEiſenwerken,
auch noch andern HolzVerſchleiß zu machen die Freyheit behalten.will,
denjenigen Theil ſeiner Waldungen, welchen er zu dem erſtern, oder zu
dem andern Behuf beſtimmt, einen jeglichen beſonders anweiſen, darf
auch in der Folge, ohne Vorwiſſen und Genehmigung der Landſchaft, von
der bey der Detaxations-Commisſion angegebenen BenutzungsArt ſei

ner Waldungen nicht abweichen. Sodann muß
q) unterſucht werden, ob das Aerzt in loco des fundi detaxandi in ergiebi

ger Quantitat vorhanden ſey, und was deſſen Gewinnung fur Koſten
verurſache, oder ob ſolches aus der Ferne, und zwar wiederum, mit was
fur Koſten, herbeygeholt und angefahren werden muſſe? Findet ſich
nun durch die ſecundum numeros 3 4 vorgenommene Unterfuchun

gen, daßg) das Eiſenwerk in aller Contiruation mit gleicher Starke, als bishero ge
ſchehen, betrieben werden konne; ſo wird die eruirtermaaſſen jahrlich
verfertigte Centner:Zahl, zum Anſchlag gendmmen, und der Preis eines
Centners nach Verſchiedenheit der Umſtande, nemlich des wohlfeilern,
oder koſtbarern rohen Aerzts, der groſſeren oder geringeren Unterhal

tungsKoſten des Eiſenwerks, ſowohl in ſeinem berſonali, als auch in
ſeinen Gebauden und Jerkſtatten, imgleichen der innern Gute und Qua-

litat des Eiſens, von den Creiſern unter Genehmigung der vorgeordne
ten kandſchaftsCollegiorruum beſtimmt. Jm Fall hingegen insbeſondere

6) der HolzVorrath zu einem beſtandigen gleichmaſſigen Betrieb des Werks
d ch id befunden wird darf nur allein ein ſolcher Betrieb deſ—

m nt zurei eirſelb als welcher mit dem vorhandenen. HolzBeſtand zu beſtreiten ſeyn

en,wurde ad taxam gebracht werden. Jn ſo fern endlich
1D der bisherige Betrieb eines Eiſenwerks nur blos etwas temporelles iſt,

wohin in ſpecie gehort, wenn das dazu erforderliche Holz anderwarts
H her erkauft werden muß; darf dafur gar nichts zum Anſchlag genom

men werden.
g. Ioʒ.

EiſenAerzt, wenn deſſen in hinlanglicher Quantitat aur einem fundo

aller Fortdauer davon zu machen, nicht ermangelt, kann nach dem durch bjah
detaxando vorhanden iſt, auch die Gelegenheit, einen gleichmanigen Debit in

rige Rechnungen erwieſenen, bis anhero dabon gemachten Debit zur Nutzung

angeſchlagen werden. 6. 106.
Die Nutzung von GlasHurten., wenn ſolche nicht blos etwas tempo.

relles iſt, wird nach dem Durchſchnitt aus Gjahrigen Rechnungen zum An
ſchlag gebracht. Um aber zu beurtheilen, ob die vorhandene Waldungen ei
nen fortwährenden gleichmaſſigen Betrieb der GlasHutten aushalten, darf
alhier nicht, wie in dem Fall des dphĩ io4. num.3. der goſte oder Goſte, ſon
de d ſ ir ſt ntiarum blos der boſte oder roſte Theil

rn es muß pro iver itate c cum ades nach Beckmannſchen Principũs abzuſchatzenden HolzVorraths zur Cy

noſur angenommen werden. ß. 107. Zie
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g. 107. Tit. XXI.Zieneleyen und KalkGefen, Pottaſche Siedereyen, Pech- und Ziegeleyen, Pott
TheerGefenNutzung wird gleichfalls nach 6Gjahriger Rechnungs PFra—- aſch-Siedereyen,
ction, jedoch unter Weglaſſung aller extraordinairen Falle eines gehabten galk Pech- und

groſſern Debits, angeſchlagen. Theer-DOefen.
G. 108.

Veyh allen in dem zunachſt vorſtehenden grno erwahnten Rubriquen muß

jedoch ſorgfaltig darauf geſehen werden, daß nicht die gegenwattige Cultur
derſelben etwa eine Devaſtation des Walds involvire, und daß auch das da
zu erforderliche Holz, wenn es etwa ſchon bey dem Artikel der ForſtNutzung
angeſchlagen ſeyn ſolte, alhier nicht nochmals zum Ertrag angerechnet, ſondern
vielmehr in Decourt gebracht werde.

109. Tit. xXXI.Von den durch 6 Jahre hindurch erweislich ausgewinterten nnd annoch Bienen Nutzung.
vorhandenen BienenStocken wird der Stock mit 12. bis 24. ſgl. zur Nu
tzung angeſchlagen. An Orten, wo jedoch eine alzugroſſe Anzahl derſelben
vorgefunden wird, iſt darauf Rukſicht zu nehmen, ob nicht etwa die Bienen
Zucht eine blos perſonelle Induſtrie des derzeitigen Guts-Beſitzers, oder
vielmehr eine den Bienen ganz beſonders vortragliche Lage und Beſchaffenheit
des Funcdi detaxandi zum Grund habe: da alsdann erſtern Falls den Deta-
xationsCommiſſariis zu arbitriren uberlaſſen bleibt, wie viele Stocke zum
beſtandigen NutzungsErtrag angenommen werden konnen.

S. 110.
Tit. XXIII.Die Nutzung von Seidenwurmern und Maulbeer-Plantagen wird Seidenwurmer u.

entweder nach den daruber vorhandenen Pachten, oder nach 6öjahrigen Rech Maulbeer-Planta-
nungen, oder nach der Anzahl und dem Alter der angepflanzten Baume,
welche das Belauben ſchon vertragen, in ſo fern nemlich eine davon gehabte Oen.

Einnahme durch Rechnungen ausgewieſen wird, beſtimmt.

S. III. Tit. XXIV.Kohlenwerke, wo ſolche von Imnortanee ſind, muſſen durch vererdete Kohlenwerke.
Artis peritos aufgenommen werden: Wobey jedoch vornemlich auf die Gele

genheit des Debits, der Abfuhre c. zu reflectiren, und der Ertrag aus den
BergAmtsRechnungen zu eruiren iſt.

9. 112. Tit. XXV.Von Steinund Marmor-Bruchen, Full-oder Walcker-Erde, Stein-und Mar—
Toöpfertho u. d. gl. wird der zum Anſchlag zu nehmende jahrliche Debit durch mor-Bruche u. d.

unr an tttnnnt tecatn i.tegenrects
temporelle Revenue gewahren.

113.
Tit. XXVI.Eben ſo verhalt es ſich auch mit allen Arten von Metallen und MineraMetalle und Mi

invann gthnelnngehernchte eidenecaenritorum zu beſtimmen iſt.

q. II4A.
Tit. XXVII.Brettund Schneide-Muhlen, Oehl-Muhlen, Walk-Muhlen, Brett Schneide

2Pulver-Muhlen, u. d. gl. werden, wenn ſie einen gewiſſen Zins oder Pacht Dehl-und Walk

dis nach einer Fraction aus Gjahrigen Rechnungen anzuſchlagen.

S. 115.
Tit. XXVIII.Fabriquen werden in keinen beſondern Anſchlag genommen, immaßen Pabriquen.

dem Detaxando, welcher dergleichen auf ſeinem Gut angelegt hat, ſchon von
daher ein betrachtlicher Vortheil zuwachſt, daß er durch ſothane Fabriquen
einen bequemern, gewiſſern und ſtarkern Debit ſeiner Producte, welche aber
ſchon ſuo quodvis loco zur Nutzung angeſchlagen ſeyn muſſen befordert ſieht.

F S‘S. 116. Sol

Iil 1
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g9. 116.
Solten hier und da noch andere Nutzungs-Rubriquen vorkommen, wo

zu in dieſem Schemate die VeranſchlagungsSatze nicht aufgefuhrt ſind; ſo
wird. den Syltematibus das Erforderliche ſolcherhalb feſtzuſetzen uberlaſſen.

F. 117.
Von dem auf vorſtehende Weiſe eruirten Ertrag eines Guts ſind ſodann

die zur Forkſtellung der Wirthſchaft erforderliche Ausgaben auch alle ande
re auf dem Gut etwa haftende Onera und davon zu entrichtende Præſtanda
zu decourtiten: Dergleichen ſind:

1) Die Steuern, mit dem Quitungs-Groſchen.
2) Steinund SiedSalz und zwar auch dasjenige, ſo den Schaafen ge

reicht wird.

z) Lieferungen, dafern etwa dieſelben nach Proportion der angenommenen
AnſchlagsPreiſe gegen die BonificationsPreiſe einen baaren Zuſchuß
erfordern mochten.

Graſungen, wo dieſelben bezahlt zu werden pflegen.

5) An Geiſtliche und ad pias cauſas zu entrichtende Abgaben, welche in
baarem Geld beſtehen, immaßen der Decem und andere Natural- Præ-
ſtanda bereits alio loco decourtirt fehn muſſen.

g. 118.
6) Geſinde/Lohn, nach dem Befund. Hietbey muſſen aber Detaxato-

res beurtheilen, ob auch in caſu ſpecifico das zur ordentlichen Betrei
bung einer, Wirthſchaft erforderliche Geſinde in hinlanglicher Anzahl ge
halten werde, um allenfalls Lohn und Bekoſtigung fur das abgangige
Geſinde inter dedueenda in Anrechnung zu bringen. Solte ſich insbe
ſondre befinden, daß der gegenwartige Beſitzer eines Guts die Anzahl
ſeines Geſindes gegen dasjenige, ſo ehemals gehalten worden iſt, merk
lich vermindert habe; ſo munen Commifſarii zuforderſt den Grund zu
dergleichen vorgenommen Beranderungen naher zu recherchiren ſich an
gelegen ſeyn laſſen, und dasjenige, was den Regeln einer vernunftigen
Wirthſchaft gemaß iſt, annehmen.

S. I19.
7) Salaria der WirthſchaftsBedienten: Und zwar muß, wenn auf ei

nem Gut alle erforderliche Wirthſchafts- Bedienten vorhanden ſind, der
wurkliche Befund ſowohl hier quoad ſalaria, als auch oben in Anſehung
der Deputate, angenommen werden. Jn ſo fern aber insbeſondere kein

Amtmann oder Verwalter vorgefunden werden ſolte. ſondern der Eigen
thumer die Direction der Wirthſchaft auf ſeinem Gut ſelber fuhrt; ſo
wird bey einem Gut im Werth von 3 bis Rthl. 3 pro Mille

40S eeerm S50 s0»JJe— e2ee—e—fur Unterhaltung eines Verwalters mitsalarien und Deputaten in Abzüg

gebracht. Auf noch hohere Guter-Preiſe alhier Ruckſicht zu nehmen,
ſcheint um deswillen uberfluſſig zu ſeyn, weil es wohl ſchwerlich oder gar
niemals vorkommen durfte, daß auf Gutern von noch groſferer Betracht
lichkeit nicht auch wurklich ein Amtmann und die noch uberdem erforder
liche WirthſchaftsBedienten gehalten werden ſolten. Uebrigens muß
zwar der Abzug fur einen Amtmann oder Verwalter wo keiner gehalten
wird, zum allerwenigſten nach obigen Beſtimmungs-Satzen erfolgen
Solte aber, bewandten Umſtanden nach, diefe Ausmeſſung hier und da

fur alzu niedrig geachtet werden; ſo ſteht den Syſtematibus und Fur
ſtenthumsCollegiis es frey, nach Beſchaffenheit ſothaner Umſtande,

relpeckive allgemein fur ſich, oder doch in caſibus ſpecificis, auch noch
ein hoheres diesfaliges Deducendum feſtzuſetzen.

ſ. 120.
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S. 120.

H RobothLohn, nach dem Befund. Jedoch iſt hierunter nitht allein
dasjenige, ſo den eigenen Unterthanen gereicht, ſondern auch alles andre
Lohn zu verſtehen, welches regulariter und nach Ausweis ſechejahriger

Rechnungen an fremde in der Wirthſchaft zu Hulfe zu nehmende Arbei
ter bezahlt werden muß.

9. 121.
9 Wirthſchaftsl othdurften und HandwerksLohn. als: Schmie

deLohn und Eiſen, Wagenſchmier und Theer, Bezahlung fur Rade
macher Sattler Riemer- Seiler auch Buttner- Glaſer und
SchloſſerArbeit, FeuermauerKehrer-Lohn u. d. gl.

Alle dieſe und andre ad hane rubricam gehorige Ausgaben werden re
gulariter nach dem Durchſchnitt aus öjahrigen Rechnungen eruirt: Jn
Ermanglung der lezteren aber wird fur die bloſſe Acker-Wirthſchafes
Nothdurften im eigentlichen Verſtande auf einen jeglichen Malter Aus
ſaat in allen Feldern, nach Unterſchied des Bodens, auch bey habendem
oder ermangelndem Materiali, ferner nach Maasgabe ſubſiſtirender und
fur das Dominium entweder vortheilhafter oder laſtiger Contracte mit
Schmieden und andern Handwerkern, imgleichen bey dienſtbaren oder

nicht dienſtbaren Bauern iRthlr. io ſgl., 1 Rthlr. 2o ſgl., 2 Rthir.,
2Rthlr. 1z ſgl. bis 3 Rthlr., die Bezahlung fur Buttner- Glaſer und
andere zur Acker-Wirthſchaft nicht gehorige Arbeiten aber demohngeach
tet noch beſonders, in Ausgabe gelegt.

J. 122.
10) Wenn der heruduwachs zur Unterhaltung des ad taxam genommenen

Vieh-Stands, oder das Holz zur Wirthſchafts-Nothdurft nicht hin
reicht, der Abgang des einen, ſo wie des andern, nach denen in der Ge
gend des Orts gewohnlichen Preiſen.

1) Wenn dem Planteur etwas gewiſſes ausgeſezt iſt, das ausgeſezte Quan-
tum.

g. 123.
i2) An Orten, woſelbſt die zur Wirthſchaft erforderliche Pferde uicht zu

gezogen werden, das iote BeſtandsPferd mit einem Anſchlags-Preiſe
von 15 bis zo Rthlr. als jahrlicher Abgang; desgleichen

13) wo keine Ochſen zugezogen werden, der iote JugOchſe mit der Halfte
des durch die CreisDetaxations:Principia feſtgeſezten AnſchlagsPrei
ſes, ebenfalls als jahrlicher Abgang.

ſ. 124.
H Bey Beſtimmung der Bau und ReparaturKoſten wird folgender

maaſſen verfahren:

Die Taxatores muſſen zuforderſt ſammtliche WirthſchaftsGebau
de genau unterſuchen, und in ſo fern etwas daran zu bauen, oder zu re-
pariren iſt, einen diesfalligen Koſten-Anſchlag durch artis peritos anfer
tigen laſſen. Das ſolchergeſtalt herausgebrachte Quantum wird von
dem Capital der Taxe abgezogen.

Alsdann werden ſammtliche WirthſchaftsGebaude, welche nach de
nen bey FeuerSchaden gewohnlichen Principlis dieſen Namen fuhren,
der Lange nach vermeſſen, und fur eine jegliche Elle bey ſteinernen Ge
bauden  Denare, bey holzernen aber i Denare an jahrlichen Repara-
tur-Koſten gerechnet, welchen Satzen auch noch ð Denare pro Elle bey
treten, wenn das Gebaude, es ſey ſonſten maslit oder nicht, mit Schin
deln gedekt iſt.

G. 125.Ratione der Muhlen Ufer Wehr und BruckenBaue, Unterhaltung
von Dammen u. d. gl. muß unterſucht werden, ob und in wie fern das
Dominium dazu concurrire oder nicht: da alsdann nach Beſchaffenheit

F 2 des
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des Waſſers und der übrigen Umſtande, zu welchen lezteren insbeſondre
auch die nach einem verſchiedenen Verhaltniß wahrſcheinliche langere
oder kurzere Dauer der oberhalb oder unterhalb des Waſſers vorkom
menden Baue gehort, feſtzuſetzen iſt, wie viel jahrlich darauf gerechnet
werden ſolle.

Bey Verfertigung der KoſtenAnſchlage zur Vollfuhrung von Waſ
ſerBauten aller Art, ſo wie auch von nothigen Keparaturen an Wirth
ſchafts-Gebauden iſt insbeſondre darauf Rukſicht zu nehmen, ob das
dazu erforderliche Holz dem Detaxando in hinlanolicher ſowohl Qualitat,
als Quantitat zuwachſe, oder ob ſolches anderwartsher erkauft werden
muſſe: Erſtern Falls darf daſſelbe nur als KlafternHolz, leztern Falls
hingegen muß ſolches als Bau. Holz, und zwar nach den in der Gegend

des Orts obwaltenden Preiſen angeſchlagen, und in Abzug gebracht
werden.

S. 126.
i5) Endlich werden ad extraordinaria bey einem jeden Gut z pro Mille von

dem Pretio taxato découriirt.
ſ. 127.

Die deductis hiſee oneribus verbleibende reine Nutzung wird mit 5 pro

Cent zu Capital gerechnet.

9. 128.
Dieſem Capital der Taxe tritt noch das Wohnhaus bey.

Jn ſo fern ſolches gut und logeable iſt, wird dufur angeſezt:

Bey einem Gut im Werth zu  Rthlr. goo Rthlr.
von Z- bis  Rthl. 1ooo

Ê 52 1500-
20 22a 2000

sl

g 58 ag s sl

vW

v VW

3

2

u 250022me 2800
R 3000und druber 4000

9. 129.
Wenn aber das auf einem Gut vorhandene herrſchaftliche Wohnhaus

in ſchlechtem Bauſtand, und nicht einmal logeable angetroffen wird; ſo ſind
auch, wenn fur daſſelbe nach vorſtehenden brincipiis dem Capital der Taxe
etwas beygerechnet werden ſoll, die erforderlichen Reparatur Koſten von dem

Caaæpital der Taxe hinwiederum abzuziehen.

Jſt endlich ein ſolches Haus zwar noch wohl bewohnbar, doch aber von
ſo geringem Werth, daß der leztre mit dem nach dieſen Principiis dem Capi-
tal der Taxe beyzufugenden Werth in gar keine Vergleichung kommt; ſo
muſſen Taxatores daſſelbe per artis peritos in ordentliche Natural- Abſcha-
tzung nehmen laſſen.

Solten ubrigens ganze Creiſer, oder auch Syſtemata, unanimi con-
ſenſu der dazu gehorigen Stande, niedrigere Veranſchlagungs-Satze der
Wohnhauſer fur ſich annehmen und feſtſetzen wollen; ſo hat es auch in ſo fern
dabey ſein Bewenden.

ę. 130.
Wenn auf einem Gut mehrere Vorwerker vorhanden ſind, deren jegli

ches ein beſondres Wohnhaus hat: imgleichen wenn ſich mehrere Wohnhau
ſer auf gewiſſen zu einer Herrſchaft vereinigten und inſeparablen Gutern be
finden; ſo wird regulariter nur eines derſelben angeſchlagen. Vermag aber
der Beſitzer nachzuweiſen, daß er eines, oder das andre ſeiner mehreren Wohn
hauſer beſtandig vermiethen und nutzen konne; ſo wird der diesfallige Mie—

thungs
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25thungsZins unter der Rubrique von fixirten Gefallen mit angeſchlagen: da

gegen aber werden auch die Reparatur- Koſten auf eben die Art, wie bey den
WirthſchaftsGebauden geſchehen muß, décourtirt.

g. 131
Von dem Capital der Taxe gehen ab:

H Die oben ſub Num. 14. Ss i24 125. aufgefuhrte zum Rétabliſſement
der WirthſchaftsGebaude erforderliche Koſten.

2) Alle und jede Defecte am wirthſchaftlich erforderlichen Inventario, wel
che gerechnet werden:

eine nuzbare Kuh zu 5, 7, 8 bis io Rthlr.
ein Pferd —Que L 10, 20 30ein Zug-Ochſe

5 8, 10 2 122ein Schaaf
20ſgl. 12oder nach dem Saz, wie ſich die

Schafer in jeglicher Gegend mit
ihrem Zehntheil einzukaufen pfle
gen.

ein Schwein zu

4 2 Gein vollſtandiger Wagen, nach Unter
terſchied der Gegend, ob er beſchla

gen anzunehmen iſt oder niht  e 122 36

ein Pflug 22 2122Die abgangige ViehCorpora konnen auch nach den Satzen der ViehAs-
ſecuranz angenommen werden.

g. 132.Alle andere ermanglende Nothdurften ſind a Taxatoribus beſonders zu
ſpecificiren, und nach Beſchaffenheit der Umſtande und der Gegend zu ver
anſchlagen.

Hierbey iſt aber anzumerken, daß, wenn gewiſſe Nutzungs Rubriquen,
welche ſchon von langen Zeiten daher auf einem Gut exercirt worden ſind,
blos zur Zeit der Detaxation durch hohere Gewalt, oder durch auſſerordent
liche Ungluksfalle, ſich in ihrem Ertrag heruntergeſezt befinden, in Anſehung
dieſer Kubriquen zwar die ſonſtigen ErtragsQuanta derſelben zum Anſchlag
gebracht, und die erforderlichen Réetablirungs-Koſten vom Capital der Taxe
abgezogen werden konnen: jedennoch darf dieſe Concesſion niemals auf aller
erſt projectirte Meliorationen extendirt, auch muß ſelbſt in dem zuerſt ange
fuhrten Fall dem Posſesſori detaxato ein beſtimmiter JTerminus von dem Fur
ſtenthumsCollegio præfigirt werden, binnen welchem dergleichen Rubriquen
in ihren vormaligen Ertrags-Stand wiederum hergeſtellt ſeyn muſſen, wobey
dann der zur Detaxation adhibirt geweſene kandesAelteſte des Creiſes wor
innen das Gut belegen iſt, nach Ablauf des Termini præfixi die Wirthſchaft
zu revidiren, und dem FurſtenthumsCollegio Bericht ad acta zu erſtatten
hat, ob das erforderliche Retablisſement gehorig bewerkſtelligt worden ſey,

5
oder nicht.

6. 133.
Zulezt findet man noch nothig, nachfolgende allgemeine Anmerkungen

zum Gebrauch der Detarations-Commisſariorum alhier mitzutheilen:

J. Es verſteht ſich von ſelbſten,“ daß uber den ganzen Actum detaxationis
ein umſtandliches Protocoll gefuhrt, und darinnen von Rubrique zu Ru-
brique angezeigt werden muſſe, wie mjan uberall zu Werke gegangen
ſey, und was fur Hulfs-Mittel zur Ertürung der zum Anſchlag genom
menen Nutzungen oder Ausgaben man angewendet, imgleichen was fur
Beweis-Mittel der Richtigkeit derſelben man vorgefunden habe.

ſ. 134.
I. In ſpecie iſt ein jeder Beſitzer ſchuldig, den Comwisſarüs die Wirth

ſchaftsRechnungen zu eciren: wenn er aber dergleichen zu haben in Ab

G rede



26

Ul.

IV.

General-DetaxationsPrincipia

rede nimmt; ſo muſſen Commisſarü demſelben eine ſchriftlich abzufaſ
ſende formulam juramenti edendorum, dahin: daß dieſe Rechnun
gen nicht ante detaxatisnem weder durch ihn ſelber, noch durch an
dere auf ſeine Veranlaſſung, oder mit ſeinem Vorbewuſt, gefuhrli
cher Weiſe auf die Seite geſchaft worden ſeyen, zu ſeiner eigenhan
digen NamensUnterſchrift vorlegen, und ſolche ad acta detaxationis
mehmen. Dieſe Formula iuramenti iſt aber nicht auf vollſtandige al
lein, ſondern auch auf Stuk-Rechnungen, imgleichen auf Kerb-Stocke,

Annotationen und andere BeweisMittel der gehabten Nutzungen und

Aussaben, zu richten.

J. 135.
Wenn im Vorhergehenden zu mehreren Malen eines Durchſchnitts aus
drey ſechs und mehrjahrigen Rechnungen Erwahnung geſchieht; ſo iſt
ſolches de regula allemal von denen unmittelbar vor der Zeit der Taxen
Aufnahme zunachſt vorhergegangenen Jahren zu verſtehen. Wenn
aber, was insbeſondre die Rubrique des Ackerbaus anbetrift, Deta-
xandus eines dieſer Jahre ex computo hinwegzulaſſen verlangen ſoltez
ſo iſt ein Unterſchied zu machen ob er ſolches wegen eines verſpurten

bloſſen Rukſchlags an dem Ertrag dieſer oder jener Getraide-Art, vder ob
er daſſelbe eines durch alle Getraide-Sorten erlittenen totalen Ausfalls
wegen, fordere. Erſtern Falls muß der Ertrag derjenigen Getraide
Art, an welcher der Rukſchlag ſich ereignet haben ſoll, fur das angege
bene Mißjahr nach Maasgabe des Cataſtral- Anſchlags in computum
gezogen, und es darf im ubrigen von der uinunterbrochenen Reihe der
nachſten Jahre vor der Abſchatzungs-Zeit nicht abgegangen werden:

Leztern Falls hingegen kan das Jahr, in welchem das Ungluk eines to-
talen Ausfalls ſich zugetragen hat, vollig ex computo hinweggelaſſen,
und dagegen das denen ubrigen pro norma anzunehmenden Jahren der
geſtalt zunachſt vorhergegangene Jahr, daß in demſelben die Felder in
gleicher Ordnung, als in dem ungluklichen Jahr, beſtellt geweſen ſind,
darzu gezogen werden. Auf gleiche Weiſe iſt auch zu procediren, wenn
in dem Lauf der zunachſt vor der Zeit der aufgenommenen Taxe vorher
gegangenen Jahre, zwey oder mehrere unglukliche Jahre eingefallen

ſeyn ſolken.

Es wird aber unter einem bloſſen Rukſchlatgz alhier vernanden, wenn
der gehabte Ertrag von der Ausſaat derjenigen Getraide-Sorte, wovon
die Rede iſt, annoch zween Drittheile des gewohnlichen Ertrags erreicht:
ſo wie fur den gewohnlichen Ertrag der Durchſchnitts-Ertrag der
ubrigen erforderlichen Jahre angenommen wird.

Solte endlich ein Detaxandus blos deswegen eines oder das andre
der zunachſt vor der TaxenAufnahme vorhergegangenen Jahre ex com-
puto hinwegzulaſſen verlangen, um einen hohern. als den cataſtrirten
KornerErtrag zu erweiſen, und ſolchergeſtalt des Beneficii ex pho 14
theilhaftig zu werden; ſo darf auf das Geſuch gar niemals reflectirt

werden.
g. 136.

Wo keine WirthſchaftsRechnungen vorhanden ſind, daſelbſt giebt ſol
ches in den mehreſten Fallen die Præſumtion einer unordentlich gefuhr
ten Wirthſchaft ab. Es muſſen dahero Commisſarii bey ſolchen Gele
genheiten vorzuglich accurat und vorſichtig verfahren, und bey allen RKu—
briquen, ratione derer ſich in dem Vorſtehenden limpliciter auf die
Rechnungen hat muſſen bezoaen werden, wenn von Nutzungen die Rede
iſt, das aliunde eruirte niedrigſte Quantum, wenn es aber auf Aus
gaben ankommt, das auf andre Weiſe herauszubringende hochſte Quan.
tum, zum Anſchlag nehmen; ſintemalen Detaxandus ſich ſelber es im-
putiren muß, daß er nicht als ein ordentlicher Wirth gehorigermaaſſen
Rechnung gefuhrt habe.

Weilen jedoch Falle vorkommen konnen, wo zwar keine vollſtandige
Rechnungen fur die erforderliche Anzahl von Jahren, doch aber einzelne
Stucke derſelben, z. E. Gae- und Aerndteabellen u. d. gl. oder auch

Rech



der Schleſiſchen Landſchaften. 27
Rechnungen fur eine nicht zulangliche Anzahl von Jahren, vorhanden
ſind, das aliunde eruirte Ertrags oder Ausgabe-Quantum auch fur
mehrere Jahre merklich reſpective hoher oder niedriger eonſtitt, als das
nach Vorſchrift dieſes Sphi anzunehmende reſpective niedrigſte oder
hochſte Quantum; ſo muſſen Commisſarn in dergleichen Fallen die limn

ſtande dieſer Art in ihrem DetaxationsProtocolio ſpeciſice mit anfuh
ren, dem FurſtenthumsCollegio aber anheim ſtellen, ob in Rukſicht
auf ſothane Umſtande ein anderes, als das von ihnen zum Anſchlag ge
brachte Quantum pasſliren konne und ſolle.

K. 137.
V. Commisſarli detaxationis muùſſen aber auch auf der andern Seite nicht

ſchlechterdings auf die Wirthſchafts-Rechnungen ſich verlaſſen, vielmehr
ſolche genau und ſforgfaltig mit anderen Erweis Mitteln gegen einander
halten, von dem Hofe-Geſinde, den Unterthanen im Dorf, auch erfor
derlichen Falls von den Nachbaren, Erkundigungen einzuziehen ſuchen,
die Ocular. Inſpection und ein darnach zu determinirendes vernunftmaſ

ſiges Arbitrium zu Hulfe nehmen, auch auf irgend einen ſich nur aäuſ—
ſernden Verdacht die eydliche Beſtarkung der Richtigkeit der vorgeleg
ten Rechnungen von dem Beſitzer fordern

g. 138.
VI. Einem jeden wird zwar nachgelaſſen zur Erſparung der Zeit und um den

VII.

Commisſariis die Muhe und Arbeiten zu erleichtern, eine Speciti ation

ſammtlicher auf ſeinem Gut vorkommenden Nutzungs und Ausgabe
Rubriquen nach Anleitung des gegenwartigen Schematis; mit Anzeige

der zur Beſtatigung einer jeglichen Rubrique vorhandenen Erweis Mit
tel, im Voraus zu verfertigen, und den Commisſariis einzuhandigen:
jedoch muſſen dabey durchaus und ſchlechterdings keine Ertrags noch

AusgabeQuanta ausgeworfen werden.

J 139.Commisſaru ſollen, um allen Privat- Conteſtationibus und Weiterun

gen auszuweichen, dem Detaxando die aufgenommene Taxe nicht vor
zeigen, ihm auch den Ausfall weder der ganzen Taxe, nach diefer oder
jener Kubrique auf irgend eine Art bekannt werden laſſen, ſondern erſtre
unmittelbar an den FurſtenthumsDirectorem einſenden, der Extrahent
aber kann allererſt, nachdem die Taxe von dem FurſtenthumsColle-
gio revidirt und rectificirt worden iſt, um einen Extract aus ſelbiget
ſih melden. Dieſer Extract wird ratione formalis dergeſtalt ertheilt,
daß darinnen alle und jede auf dem detaxirten Gut vorkommende Ku-
briquen, nach der in dieſen Principiis beobachteten Ordnung derſelben,
hintereinander aufgefuhrt werden, und dabey nicht blos der angenomme
ne HauptAustrag einer jeglichen Rubrique, ſondern das Taxatum ſelbſt
nach ſeinem Quali Quanto ſpecialiter benannt, darans zu erſehen iſt.

g. 140.
VIII. Endlich muß Detaxandus die Commisſarien durch ſeine Gegenwart

auf keine Weiſe beirren, ſondern abwarten, was dieſe fur Nachrichten
und Auskunft von ihm fordern werden Solte auch das Gut eine oder
die andre beſondre »eutzungsRubrique haben, von welcher nicht zu22*

T

ten; ſo muß der Detaxandus ihnen ſchriftliche Anzeige davon machen,
vermuthen ware, Jaß Commisſark von ſelbſten darauf gerathen moch

und die Media, den Ertrag einer dergleichen Rubrique zu beſtimmen, ih
nen zugleich an die Hand geben.

Breslau den 2oſten kebruarii 1775.

von Sarmer,
als Koniglicher Commisſarius.
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